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Telegramnte.
Berlin, 13. Auguſt. Die StadtverordnetenVerſammlung be

willigte in ihrer heutigen Sitzung 50 000 zu der Feier der 25-
jährigen Wiederkehr der Tage von 1870/71, ſowie 6000 zur
Feier des Sedantages in den Schulen. Ferner bewilligte dieſelbe
10 000 zur Linderung des durch das Brandunglück in Brotterode
entſtandenen Nothſtandes.

Wiesbaden, 15. Auguſt. Wie der „Rheiniſche Kurier“ meldet,
ſandte S. M. der Kaiſer dem General von Stoſch folgendes Tele
gramm: „Den heutigen Tag, an welchem Sie vor 60 Jahren Jhre
militäriſche Laufbahn begonnen haben, will Jch nicht vorübergehen
laſſen, ohne Jhnen Meine herzlichen Glückwünſche auszuſprechen und
Sie Meines Wohlwollens zu verſichern. Wilhelm.“

Poſen, 13. Auguſt. Dem „Courier Poznanski“ zufolge ſind
in Odeſſa in einem Reſtaurant erſter Klaſſe über 70, den beſſeren
Kreiſen angehörende Perſonen verhaftet worden. Auch in den Vor-
ſtädten und den nahen Ortſchaften ſind Verhaftungen vorgenommen
worden. Man glaubt einer nihiliſtiſchen Verſchwörung auf der
Spur zu ſein.

Budapeſt, 13. Auguſt. Durch die Polizei wurden anläßlich
der Durchfahrt des Prinzen Ferdinand Maßnahmen zum Schutze
desſelben getroffen, weil die Polizei von einem ſeitens der ſich hier
aufhaltenden Anhänger Stambulows geplanten Attentat gegen den
Prinzen Kenntniß erhielt.

Bilbao, 13. Auguſt. Auf der Eiſenbahn nach Miranda hat
ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. 8 Perſonen, darunter einige ſchwer,
wurden verwundet. Der angerichtete Schaden iſt bedeutend.

Sofiag, 13. Auguſt. Prinz Ferdinand iſt geſtern Abend 6 Uhr
hier eingetroffen und wurde auf dem Bahnhofe von den Geiſtlichen
aller Konfeſſionen, dem Metropoliten, den Miniſtern, Offizieren c.
empfangen. Die Menge bereitete dem Prinzen einen begeiſterten
Empfang.

Konſtautinopel, 13. Auguſt. Eine hundert Mann ſtarke Bande
zerſtörte den Ort Yanacd und richtete unter den Einwohner ein
Blutbad an.

New-York, 13. Auguſt. Für heute ſind 1 600 000 Dollars
Gold zur Ausfuhr beſtimmt.

Rochmals Deutſchland und England.
In der geſirigen Abendausgabe der „Norddeutſchen Allgemeinen

Zeitung“ iſt endlich der offiziöſe Artikel erſchienen, den wir als
dringende Nothwendigkeit angeſichts der unqualifizirbaren Haltung des
engliſchen „Standard“ gefordert hatten, deſſen Auftreten, wie erinner
lich, auch andere britiſche Organe, voran die „Daily News“ zu aller
hand Unverſchämtheiten, ermuntert hatte. Man kann dieſen
offiziöſen Artikel als eine hervorragende Leiſtung nicht bezeichnen.
Ungeſchickt geſchrieben, erſt durch eine zweite Expektoration des
Londoner konſervativen Blattes veranlaßt, giebt der ſelbe der Anſicht
Ausdruck, daß vielleicht der „Standard“ nach dem Rezept „die beſte
Deckung iſt der Hieb“ gewiſſe Voreingenommenheiten gegen die
engliſche Kolonialpolitik zerſtreuen wollte. Daß „wohlbegründete Be
ſchwerden auf kolonialpolitiſchem Gebiete der öffentlichen Meinung
in Deutſchland ein gewiſſes Mißtrauen gegen bloße Wohlwollens-
und Freundſchaftsverſicherungen eingeflößt haben“ das wird von

dem offiziöfen Organ zugegeben wir ſagen offiziös, denn that
ſächlich wird ja das Blatt in der Wilhelmſtraße noch immer zu halb-
amtlichen Auslaſſungen oder Fühlern benutzt; im vorliegenden
Falle muß die Lauheit und Schwäche der Abwehr engliſcher Ueber
griffe entſchieden auffallen.

England hat den großen Aktionen der deutſchen Politik ſeit Be
gründung des Reiches und noch länger immer fern geſtanden und
ſeine Haltung iſt auch, von der Kolonialpolitik abgeſehen, eine nicht
ſelten zweifelhafte geweſen. Von dem Augenblick jedoch, wo Fürſt
Bismarck ſeine Haltung in der Kolonialpolitik änderte, iſt man in
Downing Street mit mehr oder weniger verſteckter Feindſeligkeit gegen
Deutſchland aufgetreten. Der Standard kann es nicht verwinden, daß
Bismarck dem ſogenannten Kongovertrage zwiſchen England und Portu
gal ſeine Zuſtimmung verweigert und durch die Einberufung der weſt
afrikaniſchen Konferenz ſeiner Zeit Lord Granville in äußerſte Ueber
raſchung verſetzt hat. Das Blatt vergißt, daß das Britiſche Kabinett den
Umſchwung in der deutſchen Politik ſelbſt veranlaßt hat. Jm Jahre
1881 noch hatte der Reichskanzler, als die Frage, ob Reichskolonial-
politik oder nicht, an ihn herantrat, es abgelehnt, das Protektorat
über eine deutſche Anſiedlung in der Südſee zu übernehmen, die in

Folge deſſen an eine engliſche Geſellſchaft fiel. Es war damals
noch die Gepflogenheit des auswärtigen Amtes, zwar überſeeiſche

deutſche Niederlaſſungen im Intereſſe des deutſchen Handels mög
lichſt zu fördern, ſie auch nach Maaß der deutſchen Seekräfte da, wo
noch keine geordnete Staatsautorität beſtand, zu ſchützen aber im
übrigen die Anſiedelungen in fernen Meeren nicht durch die Auf-
pflanzung ſeiner Hoheitszeichen unter den unmittelbaren Schutz des
Reichs zu ſtellen, ſondern die Erwerbung der Landeshoheit ſammt
dem Schutz der Deutſchen anderen See- und Kolonialmächten,
namentlich England, zu überlaſſen. In ſeinem Vertrauen zu
England iſt jedoch, wie ſich aus dem deutſch-eng-
liſchen Schriftwechſel über die Fidſchi-Jnſeln er-
zielt, Fürſt Bismarck bitter getäuſcht worden. Das
Verhalten Englands gegen die Deutſchen in ihren Kolonien hat dem
deutſchen Reiche eine eigene Kolonialpolitik aufgenöthigt. Die Eng
länder thäten gut ſich dieſe geſchichtlichen Erinnerungen ins Ge
dächtniß zurückzurufen, es würden alsdann ihre Preßſtimmen, ſofern
ſie Anſpruch auf Beachtung haben und ernſt genommen werden
wollen, weniger großſprecheriſch ausfallen.

Daß der engliſche Nationalſtolz die Erfolge der deutſchen Völler
mit lebhafter Mißgunſt betrachtet hat, weiß die Welt. Eben darum
hat der Vertrag von 1890 alle echten Patrioten auch mit ſo tiefer
Betrübniß erfüllt, weil er eine Umkehr in einer umſichtsvollen und
ruhmreich inaugurirten Politik bedeutete. Es iſt charakteriſtiſch für
den engliſchen Egoismus, daß er ſich mit dieſem Erfolge nicht ge
nügen läßt und daß ſelbſt der jetzige Status noch ſeiner Erditter
ung zum Ausdruck verhilft. Wenn Fürſt Bismarck im Jahre 1885
ausſprach, daß England zu dem Entſchluß Deutſchlands, an der
Herrſchaft über das Meer und die noch unciviliſirten Länder ſeinen
Antheil zu nehmen, erſt noch die den beiderſeitigen wohl-
verſtandenen Jntereſſen entſprechende Stellung
zu finden habe ſo find dieſe zwar verſöhnlich in der Form, aber
doch ſcharf genug gehaltenen Worte heute nach zehn Jahren noch in

voller Kraft. Und doch liegt dazwiſchen die Erklärung Gladſtones,
welcher im Unterhauſe Deutſchland als koloniſirender Macht „Gottes
Segen“ für ſeine Beſtrebungen zurief, liegt dazwiſchen die Abtretung

mehrerer oſtafrikaniſcher Beſitzungen, der deutſch franzöſiſche Vertrag

über die Hinterlande von Kamerun und ſo manche andere Stücklein
deutſcher Kolonialpolitik, welche den engliſchen Fanatikern Waſſer auf
ihre Mühle geweſen ſein müſſen.

Freilich, die berühmte Erklärung Gladſtones war durch Bismarcks

ägyptiſche Politik veranlaßt. Seine wohlwollende Neutralität hatte der
Reichskanzler in eine nahezu aktive Feindſchaft gegen England und
praktiſche Sympathie für Frankreich umgewandelt. Auch hierzu hatte
England ſelbſt den Anlaß gegeben. Alle Bemühungen, das britiſche
Kabinet zu einem näheren Anſchluß an den Dreibund zu bewegen
um die Jſolirung der franzöſiſchen Republik um ſo kräftiger zu voll
ziehen, hatten ſich als vergeblich erwieſen, ſo daß Fürſt Bismarck ſich
endlich entſchloß, die deutſche Kolonie in Egypten zu vertheidigen.
Der Erfolg iſt, wie ſich jetzt zeigt, ein vorübergehender geweſen.

Die ganze Fehde zwiſchen dem Standard und der deutſchen
Preſſe, die Rückblicke und Vorausſichten, welche ſich daran knüpften,
mögen für den aktuellen Gang der hohen Politik unerheblich ſein.
Lehrreich bleiben ſie trotz alledem. Sie beweiſen, wie eine machtvolle
Perſönlichkeit im Beſitz aller Hilfsmittel der Diplomatie jederzeit
erforderlich iſt, wenn nicht das Anſehen des Reiches eine wenn
auch zeitweilige Verunglimpfung erfahren ſoll, die die Feinde deſſelben
innerhalb und außerhalb der ſchwarzweißrothen Grenzpfähle äußerſt

wohlthuend berührt. Wir zweifeln nicht, daß man von offiziöſer
Seite den deutſchen Diplomaten neuerdings im allgemeinen wie
ihren einzelnen Gliedern im beſonderen ein hohes Loblied ſingen
wird, und wir ſind gewiß nicht gern bereit, den hohen Funktionären
des Reiches ein Mißtrauensvotum auszuſprechen. Aber der alte Geiſt
fehlt, der Geiſt der Schneidigkeit und Schlagfertigkeit. Das Syſtem
hat gewechfelt, nach dem früher immer zwei Eiſen im Feuer waren
Das Hochgefühl nationalen Empfindens ließ vor fünfundzwanzig
Jahren einen Publiziſten das ſtolze Wort ausſprechen „Das aus
einem Vertheidigungskrieg geborene deutſche Kaiſerreich iſt da, wie
der Mittelpunkt der Erde da iſt, es nähert ſich ihm alles“ heute
iſt, darüber kann auch der patriotiſchſte Mann ſich nicht täuſchen, der
Schwerpunkt der internationalen Politik aus Berlin verlegt und die
Frage iſt gegenwärtig nur die, ob in Petersburg oder London die
vielverſchlungenen Fäden des außerpolitiſchen Lebens entſcheidend
dirigirt werden.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich geſtern früh mittels Wagens

und Sonderzuges zur Eröffnung der Grouſe Jagd nach
Wimmergde, nahm das e r bei Lord Weſtbury ein

Dryſt erſt Abends zurückzukehren. Das Wetter hat ſich
aufgeklärt.

Das Befinden der Kaiſerin hat ſich in letzter Zeit weſentlich
gehoben, bedarf jedoch noch der Schonung.

Die von uns im heutigen Leitartikel behandelte Aus-
laſſung der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat folgenden Wortlaut

„So lange ſich der deutſche Kaiſer als Gaſt der
önigin von Großbritannien am engliſchen Geſtade bei Cowes

befand, haben wir davon Abſtand genommen, zu dem ſonderbaren
ſogenannten Begrüßungsartikel des „Standard'“ ſelbſt
Stellung zu nehmen, und uns darauf beſchränkt, den ungünſtigen
Eindruck in der öffentlichen Meinung Deutſchlands wieder zu heben
und die Einmüthigkeit hervorzuheben, mit der die deutſche Preſſe die an
ſich und vollends nach den Regeln des Gaſtrechts unziemlichen
Auslaſſungen des englilchen Blattes zurückgewieſen hat. Der

Aus dem Engliſchen von M. C. Wilkins.
(Schluß.)

Es war im Grunde etwas Komiſches, und zu gleicher Zeit auch
Tiefernſtes, Rührendes in Davids und Marys Liebe. Alle die
äußeren „Formen“ des Umgangs wurden noch ebenſo ſtreng be
obachtet, wie vor 25 Jahren, als David Emmons zum erſten Male
ſein mildes blaues Auge ſcheu, aber liebevoll auf die rothwangige,
ſchnellzüngige Mary Brewſter warf. Jeden Sonntag Abend wurde
im Wohnzimmer im Winter Feuer angemacht, die Wohnzimmerlampe
ward das ganze Jahr bei einbrechender Dämmerung angezündet und
Marys Mutter zog ſich früh zurück, damit die jungen Leute „auf-
bleiben“ könnten. Dies „aufbleiben“ war jetzt nichts „Schreckliches“
mehr, wie es auch in der erſten Zeit ihres Verhältniſſes geweſen ſein
mochte. Das Bedürfniß nach Schlaf überwältigte das Liebesgefühl
der beiden Alten, und um 10 Uhr ſpäteſtens erloſch Marys Lampe,
und David hatte ſeinen Schritt dem einſamen Heim zugewandt.

Die Leydener hätten gar zu gern erfahren, ob David je Mary
einen richtigen Antrag gemacht habe, oder ob ſeine natürliche Lang-
ſamkeit auch hier wie in anderen Dingen die Schuld W Ihre
Neugier hatte ſich lange vergeblich bemüht; aber Wittwe Brewſter
wurde mit dem Alter geſchwätziger, und eines Tages vertraute ſie
einer Nachbarin, die in Marys eelhe vorgeſprochen hatte, „David
wäre nie wirklich zu dem bewußten Punkt gekommen. Sie vermüthe,
er würde noch einmal dazu kommen; ſie für ihren Theil meine, daß es
beſſer ſei, aber dann wiſſe ſie wiederum auch, daß Mary ſich nichts daraus
mache, und es könne ja ſein, daß es das Beſte wäre, es bliebe noch
beim Alten. Nur manchmal fürchte ſie, daß ſie am Ende nicht mehr
ſo lange leben möchte, um die Hochzeit zu ſehen, wenn David nicht
ſpräche“. Dann hatte ſie noch einige Andeutungen über ein ge-
wiſſes perlgraues Seidenkleid fallen laſſen, welches Mary zu
einer feierlichen Gelegenheit vor zwanzig Jahren gekauft hatte, als
ſie nämlich nach einigen bedeutſamen Worten erwarten durfte, David
werde nun endlich mit einem wirklichen Antrage hervortreten.
Aber die Hoffnung hatte ſich getäuſcht, Mary hatte dieſe Enttäuſchungmit lächelndem Geſicht ertragen. Später plauderte die Alte einmal

einer Nachbarin gegenüber aus, daß das Kleid vor zehn Jahren heimlich
wieder zurecht gemacht worden ſei, als Mary abermals glauben durfte, daß
der „Punkt“ erreicht wäre. Die Nachbarin ging in vollem Entzücken
heim, e ſie lgteg an dvriten auch noch einen Blick
auf das Perlkgraue hatte werfen dürfan.Es war dollommen richtig, daß Mary ſich Davids Langſamkeit,

zum „Punkt“ zu kommen, nicht ſehr zu Herzen nahm. Sie war zu

heiteren Sinnes, zu thätig und zu ſehr mit ihren täglichen Pflichten be
ſchäftigt, um viel über etwas Weiteres nachzudenken. Nie, zu keiner Zeit
war je etwas von einem ſentimentalen Zug in ihrem Charakter geweſen,
und ihre Gefühle für David hatten etwas durchaus Praktiſches an
ſich. Sie, obgleich das Weib, war von Beiden der ſtärkere Charakter,
und in ihrer Zuneigung lag eher etwas Mütterliches als Bräutliches:
es war eine ſchützende Sorgfalt, die hauptſächlich ihre Liebe kenn-
zeichnete.

Wahr iſt auch, daß vor Jahren, als einige an einem Sonntag
abend beim Abſchied gefallene Worte ſie erwarten laſſen mußten,
daß das Entſcheidende nun bevorſtände, ihr Herz in eine große, glück
liche Unruhe verſetzt wurde. Damals hatte ſie das „Perlgraue“ ge
auft.

Nach Jahren hatte ihr Herz einmal wieder geſchlagen; aber dies
mal ſchon ein wenig ruhiger. David hatte eines Sonntags „faſt“eſprochen. Darauf hatte ſie das „Perlgraue“ neu zurecht gemacht.

ie pflegte es hie und da liebevoll und bewundernd zu betrachten
ein Mal zog ſie es ſogar an, trat darin vor den Spiegel, in Ge
danken als Davids Braut; eine zwar ſchon verblühte, aber glückliche
und geliebte Braut! ß

Später betrachtete ſie zuweilen traurig das Kleid, da die Ueber
Seaung, ſie werde es nun und nimmer tragen, mehr und mehr die

berhand gewann. Doch ihr Kummer war mehr Davids wegen.
Sie ſah ihn zum alten Manne werden, und ſein einſames Daſein
erfüllte ihr Herz mit Mitleid und Sorge. Sie beſchränkte ihre Für-
ſorge nicht mehr auf das Sonnabendgebäck jede Woche ward ſeinHäuschen gereinigt und in Ordnung gebracht, und pünktlich wurde
ſeine Wäſche beſorgt. Und als ſie gar eines Sonntags bemerkte, daß
ſein Sonntagsrock ſei, brach ſie in bitteres Weinen aus. Es
lag für ſie in dieſem Riß am Sonntagsrock ihres Liebſten etwas
viel, viel Schmerzlicheres, als in den langen Jahren des Harrens.

Die Jahre vergingen und mit wachſendem Kummer beobachtete
Mary den armen einſamen Mann ſich immer langſamer ſeinem öden
Heim zuwenden. W wunderte ſie ſich ein wenig, wie er dies
einſame, freudloſe Leben aushielt, und ſtets wieder jn ſein dunkles,
ſtilles Häuschen zurückkehrte, da ihm doch Gelegenheit geboten wurde,
in ſeinem Alter geborgen und wohl verpflegt zu ſein. Sie glaubte
zuletzt, daß dies ebenſo, wie alles Andere, Davids unabänderlicher
Langſamkeit glei ſei.

Andere Mädchen hätten wohl verfucht, ſelbſt die Angelegenheit
ein wenig zu r aber Mary, mit ihrem ausgeprägten
Zartgefühl, würde jede Selbſtachtung verloren haben, wenn ſie einen
derartigen Schritt t an hätte. So lebte ſie zufrieden dahin, faßte

Stiefel ein, o die Fin wenig ſteif wurden, erger ſchon einheiterte durch ihren eng die Mutter, die von Jahr zu Jahr

ſchwächer und immer kindiſcher wurde, und that, was ſie nur konnte
für ihren närriſchen alten Schatz.

Als David 70 und ſie 68 Jahr geworden war, ſchenkte ſie das
„Perlgraue“ der Tochter eines Vetters, welche heirathen wollte. Das
Mädchen war jung und hübſch, aber arm, und das ſeidene Kleid
war für ſie ein Hochzeitsgewand, großartiger, als ſie je eines hätte
erhoffen können.

Die arme alte Mary plättete zärtlich mit zitternden Händen die
ehe ſie es fortſchickte, und ihre Augen wurden feucht aus

itleid für David und ſich ſelbſt. Als aber eine Thräne auf den
glänzenden Stoff fiel, hörte ſie ſofort auf zu weinen, und ihr Kummer
verwandelte ſich in geſchäftigen Eifer, mit dem ſie den Salztropfen
abwiſchte und das Kleid gegen das Licht hielt, um ſich zu überzeugen,
ob es auch keinen Fleck bekommen hätte. Eine praktiſch veranlagte
Natur iſt oft ein großer Segen es giebt kaum etwas, was eine
Thräne ſo ſchnell trocknen kann.

Wie dem nun auch ſei, Marys Gefühle gegen David wurden
du ein wenig anders, nachden ſie das Hochzeitskleid weggegeben

atte.
In ihrem Benehmen gegen ihn in Gegegenwart Anderer hatte

ſie ſtets eine gewiſſe Zurückhaltung und Vorſicht beobachtet; jetzt
aber, da ſie das Kleid fortgegeben hatte, war auch jeder Heiraths-
gedanke ſo vollſtändig aus ihrem Herzen geſchwunden, daß auch die
lleinen Rückſichten, die ſie ſonſt beobachtet hatte, gänzlich wegfielen.
Jetzt trug ſie nicht nur ihr Gebäck offen und frei
in Davids Behauſung, ſondern auch häufig ein warmes Mittageſſen,
unbekümmert darum, ob man ſie dabei beobachtete. Täglich, wenn
ſie ihre eigene Hausarbeit verrichtet hatte, wurde auch Davids
Wohnung in Ordnung gebracht. Alle Bequemlichkeiten, die er in
ſeinen letzten Lebensjahren brauchen würde, ſollten ihm zu Theil
werden; denn daß dies ſeine letzten Jahre ſein würden, war nur zu
klar. Er huſtete und ging vor Schwäche ſo langſam, daß die
Nachbarn zweifelten, ob er Marys Heim überhaupt noch erreichen
werde.

Eines Sonntags blieb er länger als gewöhnlich: die Uhr ſchlug
bereits zehn, als er aufbrach. Dann ſtand er auf und ſagte, wie er
dies ſeit ſo vielen Jahren jeden Sonntag Abend gethan: „RNun,
Mary, iſt es für mich Zeit, zu gehen.“

Sie half ihm beim Rockanziehen und band ihm das Halstuch
um. Gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit ſtand er in der Thür ſtill,
zögerte einen Augenblick und ſchien noch etwas auf dem Herzen
zu haben.

„Mary!“
„Nun David
„Jch bin ein alter Mann geworden und Du weißt, daß ich



„Standaro yarte hiernach erkennen können, wie ſehr er ſich in

ſeinem belehrenden Tone vergriffen und wie
ſchlecht er dem Wunſche, dem freundſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen
deiden Reichen förderlich zu ſein, gedient hatte. Das große eng
liſche Blatt bringt jetzt einen Artikel, in dem man jedoch vergeb
lich nach dieſer Erkenntniß oder nach einem Aufſchluſſe darüber
ſucht, was es veranlaßt haben könnte, gerade die Gelegen-
heit eines Beſuches des deutſchen Kaiſers in
England zur Herausforderung einer ſolchen
Zeitungsfehde zu benutzen. Der Artikel vertritt
war die Anſicht, daß England mit allen Mitteln wohlwollender

iplomatie zur Erhaltung des Friedens mit Deutſchland und dem
Dreibunde zuſammengehen möge, man würde aber leichter an die
Ehrlichkeit dieſes Beſtrebens des „Standard“ glauben können,
wenn er nicht ſo einſeitig von den Wohlthaten der
engliſchen Gönnerſchaft ſpräche und namentlich die
Befangenheit nicht ſoweit triebe, den Erwerb der deutſchen
Kolonien ſo darzuſtellen, als ob wir ſie nur einer zufälligen
Geberlaune Englands verdankten, oder meint das Blatt etwa in
der richtigen Vorausſetzung, daß Mancherlei und dar-
unter wohlbegründete Beſchwerden auf kolonial-
politiſchem Gebiete der öffentlichen Meinung
Deutſchlands ein gewiſſes Mißtrauen gegen
bloße Wohlwollens- und Freundſchaftsverſicher-
ungen eingeflößt haben, dieſes Hinderniß am beſten nach dem
Grundſatze „Die beſte Deckung iſt der Hieb“ zu beſeitigen? Dann
hätte ſich der „Standard“ in der Wahl dieſes Mittels für eine
vertrauensvollere Stimmung in Deutſchland und damit zur Be
feſtigung guter deutſch- engliſcher Beziehungen ebenſo vergriffen,
wie in ſeinen anmaßenden Betrachtun gen gegenüber dem
höchſten Vertreter der deutſchen Nation bei ſeinem gaſtlichen Er
ſcheinen am engliſchen Hofe.

Der Reich sanzeiger ſchreibt im nichtamtlichen Theile:
Die Mittheilungen über die kürzlich hier abgehaltene Konferenz
von Vertretern der Vorſtände deutſcher Jnnungsverbände
und Jnnungsanſchlüſſe enthalten weſentliche Unrichtigkeiten.
Ein authentiſches Referat iſt demnächſt zu erwarten.

Die Ungleichheit der Reichstagswahlkreiſe zeigt ſich ſehr
auffallend bei den Erſatzwahlen. Der Wahl im kleinen Wahlbezirk
Pyrmont-Waldeck, wo der nationalliberale Führer Böttcher mit
3900 Stimmen gegen einen Antiſemiten, der es auf 5000 Stimmen
gebracht hatte, durchfiel, folgt jetzt eine Erſatzwahl in Dortmund,
wo ebenfalls ein Nationalliberaler, Kommerzienrath Möller, in die
Wahl kommt. Hier haben aber, gegenüber den knapp 10 000
Wählern in Waldeck, 50 000 Wähler abzuſtimmen.

Die Vertrauensmänner der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung haben den ihnen aufgetragenen Ueber-
wachungsdienſt bei den patriotiſchen Gedenkfeſten dieſes
Jahres etwas erweitert, indem ſie Mitglieder von Militär
vereinen geradezu verpflichten wollten, ſich allen ſolchen Feſt
lichkeiten fernzuhalten. Nachdem ſie hierbei mehrfach an den
unrechten Mann gekommen waren und ſich ſelbſt und ihre
Parteileitung damit bloßgeſtellt hatten, verſteht ſich ganz von
ſelbſt, daß die ſozialdemokratiſche Preſſe rundweg ableugnen muß,
daß überhaupt ein ſolcher Ueberwachungsdienſt angeordnet ſei. Der
Stallknecht, der für die Abfaſſung derartiger Ableugnungen in
der Redaktion des „Vorwärts“ beſchäftigt wird, überbietet
was ſich ebenſo von ſelbſt verſteht in der Rohheit, ſeiner
Sprache ſelbſt den unfähigſten „Genoſſen“ in der Provinz-
preſſe. Von uns wird Nicmand erwarten, daß wir dieſem
Ableugnungsapparat irgendwie ernſthafte Beachtung widmen.
Wie ſoll man auch über Treu und Glauben mit Leuten ſich
ſtreiten, die beim Eintritt in die Landtage dem Landesherrn
und der Verfaſſung Treue ſchwören, um deſto weniger in

republikaniſchen und kommuniſtiſchen Beſtrebungen genirt
zu ſein.
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Rußland.
Die Entſendung einer geiſtlichen Miſſion nach

Abyſſinien
ſtößt auf bedeutende Schwierigkeiten politiſchet Natur, die vom Aus

Vor dem nächſten Jahre kommt die
Miſſion in keinem Fall zu Stande. Vor ihrer Abreiſe von Peters
burg machten die Mitglieder der abyſſiniſchen Botſchaft ziemlich
deutliche Anſpielungen, ſie würden im nächſten Jahre im Gefolge
des Negus Menelik der Krönung des Czaren in Moskau beiwohnen.

Spanien.
Die Armee beginnt ſchwietig zu werden.
In Mataro (Provinz Varcelona) iſt unter den Reſerviſten, die

zur Verſtärkung des Expeditionskorps nach Cuba beſtimmt ſind,
Meuterei ausgebrochen. Die Reſerviſten weigerten ſich, zu mar-
ſchiren. Die Gendarmerie mußte einſchreiten, wobei mehrere Reſer
viſten verwundet wurden.

c de
immer ein Langſamer geweſen bin es ſchien, als könnte ich nichts
dagegen thun. Es giebt eine ganze Reihe Dinge, zu denen ich im
Leben nicht gekommen bin.“ Die alte gebrochene Stimme zitterte
ſchmerzlich.

„Ja, ich weiß Alles, David. Du konnteſt nicht dafür, doch
würde ich mich an Deiner Stelle nicht im Geringſten darum
grämen.“

„Du legſt mir nichts zur Laſt, Mary
„Nein, Dapid.“
„Gute Nacht, Mary.“
„Gute Nacht, David. Morgen werde ich Dir ein Mittageſſen

ringen.“
Sie blieb noch mit der Lampe in der Hausthür, bis die alte,

gebrechliche Geſtalt außer Geſichtsweite war. Mit Thränen im Auge
kehrte ſie ins Zimmer zurück.

Am nächſten Morgen beeilte ſie ſich beſonders bei ihrer Haus
arbeit, um zu David kommen zu können. Sie fühlte ſich heute
ſeinetwegen beſonders beunruhigt. Da plötzlich wurde laut an ihre
Hausthür gepocht. Als ſie öffnete, ſtand ein Knabe athemlos vor
ihr: es war der Sohn von Davids nächſtem Nachbar.

„Herr Emmons iſt krank und verlangt nach Euch,“ ſagte er.
„Jch wollte Milch holen, ais er ans Fenſter klopfte. Vater und
Mutter ſind bei ihm und auch der Arzt. Die Mutter ſagt, Jhr
möchtet Euch beeilen.“

Die Nachricht hatte ſich ſchnell verbreitet, und die Leute wußten,
»vas es bedeute, als ſie Mary die Straße hinabeilen ſahen, mit
flatterndem Haar und ohne Hut. Eine der Frauen rief weinend:
„Armes Ding, armes Ding!“

Als Mary Davids Häuschen erreichte, fand ſie es von einer
Menſchenmenge umſtanden; ſie ging geraden Wegs durch die Küche
in das kleine Schlafzimmer und an Davids Bett. Jm Zimmer
fand ſie den Arzt und einzelne Nachbarn.

Als er Marys anſichtig wurde, ſireckte der arme alte Mann
ſeine He nd aus und lächelte ſchwach. Dann blickte er flehentlich auf
den Arzt und die übrigen Anweſenden.

Dieſer verſtand den Blick, flüſterte den Andern einige Worte zu,
und leiſe verließen Alle das Gemach.

Hierauf wendete David ſich zu Mary. „Sei ſchnell“, bat er.
Sie beugte ſich über ihn. „Lieber David“, ſagte ſie mit bebenden

Lippen. Jhre grauen Haare hingen über ihre naſſen Wangen hinab.
Er ſah mit einem wunderbaren Ausdruck in ſeinen glänzenden

r ihr auſ„VWMary“, flüſterte eine leiſe, hohle Stimme, „Mary, ich ſterbe,
und ich hatte Dich doch immer bitten wollen mich
zu heirathen.“

wärtigen Amt ausgehen ſollen.
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China.
Zum Blütbad bei Futſchau.

Die Mittheilung mehrerer Zeitungen, daß die deutſchen Miſſionen
in China unter engliſchen Schutz geſtellt wären iſt nach den Er
kundigungen der „Kol. K.“ vollkommen falſch. Wenn man ſich ver
gegenwärtigt, daß die rheiniſche (Bonner) und die Basler Miſſions-
geſellſchaft ſtets unter dem Schutze des deutſchen Vertreters ſtanden
und nach dem cchineſiſch franzöſiſchen Kriege ſelbſt die
deutſchen katholiſchen Miſſionen nach langen Verhandlungen mit
den geiſtlichen Behörden unter deutſchen Schutz geſtellt wurden, ſomußte die Nachricht, die doch ein beſchämendes Seugnß für unſere

maritime Stellung geweſen wäre, von vornherein als unſicher be
zeichnet werden. Aber es liegt auch dafür gar keine Veranlaſſung
vor, da wir wenigſtens zwei Kanonenboote in Oſtaſien haben, die
wegen ihres geringen Tiefganges auch die Flüſſe hinaufgehen können.
Eine Verſtärkung dürfte aber ſollte der Fremdenhaß noch weitere
Aufſtände im Gefolge haben, unumgänglich nothwendig ſein.

Die „Times“ meldet aus Tientſin, ihr dortiger Korreſpondent
gebe der Heinung Ausdruck, daß das Blutbad bei Futſchau das
Symptom einer beginnenden Anarchie ſei, und daß noch ſchlimmere
Szenen folgen würden, wenn nicht die auswärtigen Regierungen
energiſch gegen China auftreten würden.

Aus Nah und Fern.
Der Spruch des Secamts bezüglich des Rntergagugge der

Elbe. Die „Hamb. Nachr.“ melden aus Bremerhaven, 10. Auguſt:
Nach zehnſtündiger Verhandlung über das Unglück der „Elbe“ er
folgte der Spruch des Seeamts. Die Schuld an dem Zuſammen-
ſtoß der „Crathie“ und „Elbe“ trifft den Steuermann Craigh von
der „Crathie“, welcher in der Zeit vor demſelben in frivoler Weiſe
ſeinen Poſten auf der Brücke verließ und ſich mit dem Ausguckmann
in der Combüſe aufhielt. Dem wachthabenden Offizier auf
der „Elbe“ iſt jedoch nicht der Vorwurf zu erſparen,
daß er bei der drohenden Gefahr durch rechtzeitiges Ruder-
manöver oder ein Signal auf der Dampfpfeife nichtverſucht hat, der „Crathie“ aus dem Wege zu gehen, oder die Auf
merkſamkeit der Beſatzung derſelben auf ſich zu lenken. Die nach
dem Zuſammenſtoß vom Kapitän von Göſſel angeordneten und von
Offizieren und Mannſchaften der „Elbe“ ausgeführten Rettungs
maßregeln verdienen Anerkennung. Daß die „Elbe“ in ſo kurzer

iſt und 332 Menſchen den Tod gefunden, iſt nicht auf
die Mängel in der Bauart, Beſchaffenheit, Ausrüſtung, Beladung oder
Bemannung des Schiffes, ſondern lediglich auf die erhebliche Be
ſchädigung zurückzuführen, welche auch das Quer Schott 6 in
Mitleidenſchaft gezogen haben wird, ſo daß ſich gleichzeiti
2 Abtheilungen mit Waſſer gefüllt haben. Als wünſchenswerth mu
bezeichnet werden, daß auf den großen transatlantiſchen Paſſagier-
ſchiffen regelmäßig Bootsmanöver abgehalten und Bootsrollen der
Mannſchaft ſicherer als bisher mitgetheilt werden. Gegen die Schiffs
leitung der „Crathie“ iſt aus den unterlaſſenen Rettungsverſuchen
bei der ſo ſchneil verſinkenden „Elbe“ ein Tadel nicht zu erheben,
da ſie ſelbſt eine ſo ſchwere Beſchädigung erhalten hatte, daß die
Befürchtung ihres eigenen Unterganges gerechtfertigt war. Das
Verhalten der Mannſchaft der „Elbe“ in dem Boote ſei lobend an
zuerkennen, die Aufnahme der Schiffbrüchigen durch „Wildflower“
verdiene höchſtes Lob.

Eine Kinderſchaar vom Zuge überfahren. Das „Neue
Wiener Tgbl.“ meldet aus Spaa, daß der Schnellzug OſtendeWien
beim Bahnhofe Brügge eine Schaar Kinder überfahren habe, von
denen drei todt und mehrere ſchwer verletzt ſind.

Koſtbares Geſchenk. Für Carmen Shylva, die liederreiche
Königin von Rumänien, läßt ein Amerikaner gegenwärtig ein Klavier
bauen, welches 300 000 c. koſten ſoll. Das ganze Holzwerk iſt kunſt
voll eingelegt und die Füße ſind aus Elfenbein gedrechſelt.

Ein blntiges Drama wird aus Graz gemeldet. Der rubey
Kompagnon des Schloſſermeiſters Anton Krainz, Namens Karl
Kramberger, forderte geſtern eine angebliche alte Schuld und erſchoß, als
ihm nicht willfahrt wurde, den Krainz mittelſt eines Revolvers, dann
verletzte er mit zwei Schüſſen auch deſſen Frau, die ſich in geſegneten
Umſtänden befand, lebensgefährlich und entfloh. Bis jetzt konnte er
noch nicht ergriffen werden.

Eine entſetzliche, an Jack den Aufſchlitzer erinnernde vier-
fache Mordthat wurde in Mangsfield Nottinghamſhire verübt. Ein
Chambregarniſt Namens Wright ſchnitt in der Nacht ſeiner Wirthin,
einer Wittwe Reynolds, deren beiden Söhnen im Alter von 16 und

15 Jahren und dem Enkelkind von vier Jahren die Kehle durch.
Frau Reynolds war vollſtändig aufgeſchlitzt. Der Mörder ſteckte
alsdann das Haus in Brand und brachte ſich ſelbſt einen Schnitt in
die Kehle bei, der aber nicht lebensgefährlich iſt. Hierauf ſtellte er
ſich der Polizei. Das Motiv der That iſt unbekannt; man ver
muthet Mordwahnſinn,

Kampf mit Ränbern. Bei Gorui Milanovac wurde eine
ſtarke Haidukenbande von Gendarmen umzingelt. Vier Räuber
wurden im Kampfe erſchoſſen, zwei Verwundete gefangen. Auf
Seite der Gendarmen wurden gleichfalls zwei Mann getödtet.

Verhaftet. In Braetz wurde der dortige Bürgermeiſter Gruſchke
verhaftet und ins Meſeritzer Gerichtsgefängniß eingeliefert. Er ſoll
ſich der Urkundenfälſchung und anderer Vergehen im Amte ſchuldig

Sport und Jagd.
Reunen zu Gotha. Montag, den 12. Auguſt.

1. Preis vom Jnſelsberg. UnionKlubPreis 3000
Für Zweijährige. Diſtanz 1000 Meter. 1. Hrn. V. Mays Wonne, 2. Gr.
Fr. Metternichs Größenwahn. Todtes Rennen.) 3. Frhrn. Ed.
v. Oppenheims Zofe. Größenwahn. Tot.: 14: 10. Wonne. Tot.:
20:10. 7 Pferde liefen.

2. Herzogin-Rennen. Preis 5000 Diſtanz 2000 Meter.
1. Gr. N. Eſterhazys Jnterregnum, 2. Hptm. H. v. Blottnitz' Palm
zweig, 3. Hrn. E. Lindners All right. Tot.: 47: 10. 6 Pferde liefen.

3. Prinz Philipp-Rennen. Ehrenpreis Sr. Hoheit des
Prinzen Philipp von SachſenCoburg-Gotha, Herzogs zu Sachſen,
für den ſiegenden Reiter und 1800 Jagd-Rennen. Jnternat.
HerrenReiten. Diſtanz 4000 Meter. 1. Lt. v. Eynards (17. Ul.)
Aubépine, 2. Rittmeiſter Bopps (26. Drag.) Butterfly, 3. Lt. Suer
mondts Sehnſucht. Tot. 41 10. 4 Pferde liefen.

4. Preis von Friedrichroda 3000 A. Handicap.
Diſtanz 1800 Meter. 1. Hrn. v. Gundelfingens Reliance, 2. Rittm.
Frhrn. Thumb v. Neuburgs Snickerington, 3. Frhrn. Ed. v. Oppen
heims Nelusco. Tot. 72:10. 5 Pferde liefen.

5. W von Waltershauſen 2000 Verkaufs-
Hürden-Rennen. Diſtanz ca. 3000 Meter. 1. Hrn. J. Millers
Patrick Blue, 2. Mr. Milos Erneſt, 3. Gr. Zechs Clementine. Tot.:
165 10. 8 Pferde liefen.

6. Herzog Ernſt-Rennen. (Zur Erinnerung an den
Begründer des RennVereins für Mittel-Deutſchland, Se. Hoheit
den hochſeligen Herzog Ernſt von Sachſen-Coburg-Gotha. Ehrenpreis,

vom Verein, für den ſiegenden Reiter, und 500 A. Jagd-
ennen. Jnternat. Herren-Reiten, Diſtanz 6000 Meter. 1. Herrn

H. Suermondts Merry Girl, 2. Hrn. R. Haniels Teddy, 3. Lieut.
v. Eynards (17. Ul.) Joey. Tot. 29: 10. 4 Pferde liefen.

Platzwetten wurden nicht angenommen.

gemacht haben.

Vereine und Verſammlungen.
Die 41. Verſammlung der deutſchen geolo en Gee wurde am 12. Auguſt in Cobur SMucch

rofeſſor
rofeſſor
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burg, KaiſerMarbüra Balber
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K ſteht noch ein

der Geological Survey of Eaſt. Jndia, WichmannUtrecht, MootengragAmſterdam. Nachmittags findet die Beſichtigung der natarhiſiorſhen

Sammlung auf der Feſte ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 13. Auguſt. Verſtaatlichung
thüringiſcher Bahnen.) Der „Staatsanzeiger“ publizirt
amtlich das Geſetz betreffend den weiteren Erwerb von Eiſenbahnen
für den Staat vom 16. Juli d. Js. Es handelt ſich um den Ueber
arg der Weimar-Geraer Eiſenbahn, der Saal-Eiſenbahn, der

erra Eiſenbahn und der Eiſenbahn von Eisfeld nach Unterneu-
brunn und von Hildburghauſen nach Friedrichshall, auf dem
Jerſiſchen Staat (worüber wir ſchon ausführlich berichtet haben
D. R.) und um den Bau einer Eiſenbahn von Köppeldorf nach
Stockheim. Gleichzeitig wird der Staatsvertrag zwiſchen Preußen
und Bayern, betreffend die Bahnſtrecke zwiſchen Lichtenfels und der
bayriſchſachſencoburgiſchen Landesgrenze publizirt.

Merſeburg, 12. Auguſt. (Abreiſe der Veteranen.)
Mit dem kurz nach 6 Uhr früh hier abgehenden Eiſenbahnzuge reiſten
heute 21 Veteranen von hier und Umgegend nach Metz, um an den
Gedenkfeiern der Schlachttage vom 16. und 18. Auguſt 1870 theilzu-
nehmen. Die alten Soldaten marſchirten mit Muſik aus der Stadt
nach dem Bahnhofe, wurden hier von ihren Angehörigen mit Blumen
geſchmückt und dampften, von vielen herzlichen Wünſchen begleitet,
und unter lebhaften Zeichen der Theilnahme ſeitens des zahlreich an
weſenden Publikums zur feſtgeſetzten Zeit ab.

X Genthin, 12. Auguſt. (Entlaſſen) aus dem Unter
ſuchungsgefängniß iſt wieder der Knecht, welcher als der Brandſtift
ung in Güſen verdächtig hier eingeliefert wurde. Die 15 jährige
Dienſtmagd Meyer dagegen, die ein ſehr dreiſtes Benehmen bei
den Verhören zur Schau trug, hat eingeſtanden, drei Mal Feuer
angelegt und auch den Brand des Stallgebäudes verurſacht zu
haben.

Magdeburg 12. Auguſt. (Allg. Jubiläums-
Ausſtellung des Gartenbauvereins.) Die Zahl der
angemeldeten Ausſteller beträgt nunmehr 350. Zu dem bisher ſchon
auf 32 Morgen vergrößerten Ausſtellungsgebiet hat noch ein Stück
r r hinzugenommen werden müſſen damit den Aus-
tellern der erforderliche Platz eingeräumt werden konnte. Der be

deckte Raum in der Ausſtellung umfaßt rund 2000 Quadratmeter.
u. Schönebeck, 12. Auguſt. (Vermuthetes Ver

brechen.) Geſtern wurde in der alten Elbe unterhalb des
r Wehrs die Leiche des Ziegeleiarbeiters Smook aus

lötzky gefunden. S. wurde ſeit acht Tagen vermißt und zwar
nach einer Schlägerei, bei der derſelbe betheiligt geweſen. Da
die Leiche Stichwunden zeigte, ſo vermuthet man, daß ſein
Gegner ihn getödtet und dann in die Elbe geworfen habe.

S Loſtau (Regb. Magdeburg), 12. Auguſt. (Ertrunken)
iſt geſtern in der Elbe ein 29jähriger Mann, der in Geſellſchaft
zweier Freunde eine Bootsfahrt von Dresden nach Hamburg unter
nommen hatte. Hinter Loſtau kam dem Boote ein großer Elb
dampfer entgegen, deſſen Schaufelräder mächtige Wellen ſchlugen.
Durch zwei kurz aufeinander folgende Wellen wurde das Boot zum
Kentern gebracht. Die drei Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Während
d S ſich durch Schwimmen ans Land retten konnten, ertrank

er dritte.
Aus der Altmark, 12. Auguſt. Ein vierfüßiger

Veteran.) Jn m auf dem v. d. Schulenburgſchen Ritter
ferd, das vor 25 Jahren beim 16. Ulanen-

egiment die Schlacht bei Mars la Tour mitgemacht hat. Der vier
füßige Veteran wird bis zum Tode verpflegt.

S Nordhauſen, 12. Auguſt. Konfiszirtes Fleiſch.
en Die hieſige Polizei überwacht ſeit längerer Zeit die

leiſcheinfuhr ſehr genau. Geſtern hat dieſelbe wiederum bei einem
Fleiſcher das Fleiſch eines aus dem Nachbardorfe Stein

brücken eingeführten Kalbes beſchlagnahmt und der Abdeckerei über
wieſen, weil es nach dem Gutachten des als Sachverſtändigen hin

r Thierarztes nicht nur ein unappetitliches Ausſehen hatte,
ſondern auch als ungenießbar bezeichnet wurde. Wie in den Vor-
jahren, ſo ſind auch in dieſem Jahre wieder in den Fluren der um
die Nachbarſtadt Kelbra belegenen Dörfer Fälle vorgekommen, daß
Diebe in der Nacht größere Mengen von Getreide ausgedroſchen und

eſtohlen haben. Zur Verhütung weiterer Fälle hat man in jenen
en Nachtfeldwachen eingerichtet.

Meißen, 12. Auguſt. (Der 14. Deutſche Drechsler
t a g) hielt geſtern Vormittag von 11 Uhr ab im Saale der „Geipel
burg“ ſeine Hauptverſammlung ab. Der Verband umfaßt 24 Jnn
ungen und 12 Einzel- Mitglieder. Von Städten
waren Berlin, Breslau, Hamburg, Königsberg, Lübeck, München und
Neumünſter vertreten. Einſtimmig wurde einem Antrage der Leip
ziger Drechslerinnung entſprechend beſchloſſen, daß die von der
deutſchen Fachſchule für Drechsler und Bildſchnitzer zu Leipzig er
theilten Zeugniſſe über die beſtandene Abgangsprüfung die Inhaber
derſelben bei der Aufnahme in eine Verbandsinnung von dem
ſtatutariſch vorgeſchriebenen Theil der theoretiſchen Meiſterprüfung
befreien. Ueber „unlauteren Wettbewerb“ referirte derſtellvertretende Vorſitzende Wegner-Berlin. Als Hauptſchaden wurde
betont, daß die beſſeren Artikel durch die Schundwaaren in Schatten
geſtellt werden und das Publikum den Unterſchied zwiſchen guten
und ſchlechten Fabrikaten verlerne. Der Verband möchte daher für
die verſchiedenartigſten Erzeugniſſe Preiskourante herſtellen und
Jnnungsbazare eröffnen. Den wahren Schutz bieten aber nur die
Zwangsinnungen, wie mehrfach betont wurde. Dann werde auch
der Befähigungsnachweis von ſelbſt kommen. Ueber die Höhe der
Beiträge zur Alters und Jnvaliditäts Verſicherung wird vielfach ge
klagt und dafür eingetreten, daß jeder Staatsbürger nach ſeinem
Einkommen zu dieſem Zwecke herangezogen werde. Ungemein ſchädlich
ſei der Hauſirhandel. Die Beſchäftigung von jungen Leuten
unter 20 Jahren, beſonders jungen Mädchen, zu Hauſiren müſſe
ginn verboten werden. Man ſchließt ſich einer Reſolution des

Allgemeinen deutſchen Handwerkertages an, von den verbündeten
Regierungen zu verlangen, daß der Hauſirhandel den Aus-
ländern verboten und bei den Jnländern zunächſt von der Bedürf
nißfrage abhängig gemacht werde. Die Wanderlager ſeien unbedingt
zu verbieten oder hoch zu beſteuern. Die Forderung der Bauhand-
werker und die Aenderung der Konkursordnung im Sinne der ſeitens
der Centrumspartei im Reichstage geſtellten Anträge ſollen voll und
ganz unterſtützt werden. Nach der Ausſprache über dieſe Uebelſtände,
bei dem Punkte „Fachſchulvorklaſſen“, über welchen der Direktor
Walde-Leipzig günſtig berichtete, regt der Vorſitzende an, daß es auch
in kleinen Städten üblich werden möchte, daß die Jnnungen für die
letzten Monate der Lehrzeit an die jungen Leute Fachunterricht er
theilen laſſen. Hierauf vertagte ſich die Verſammlung, um den Reſt
d Tages der Beſichtigung von Meißen's Sehens würdigkeiten zu
widmen.

SSASASaSsewaniaanaeeueu

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

ittwoch, den 14. Auguſt: Halbheiter, warm ſtarker
in e

Wafferſtände bedeutet über, unter Nulh).
Saale und Unſtrut.

FauStraußfurt 12. Auguſt 1,00. 13. Auguſt 4 1,00., e
alle h e 7 1,70. J 7 1,70.,otha III III I 1,40. 1,40.Ulsleben 11. 1,16, 12 t 1,06 m
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Elbe.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Getreide-Einſuhr in London. Die Getreidezufuhren betrugen in der verfloſſenen Woche Engliſcher Weizen 1370 Orts.,

r 48 833 Qrts., engliſche Gerſte 58 Qrts., fremde 18 961rts., engliſchen Malzgerſte 13 876 Qrts., fremde OQrts., eng
liſcher Hafer 75 Qrts., fremder 177 365 Qrts., engliſches Mehl id d66
Sack, fremdes 35 244 Sack und 10 Faß.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Architekt Jul. Tröller in Braunſchweig Schneidermeiſter Karl

Ruſchitzka in Hainichen Kaufmann E. Heinemann in Kalbe a/S.Töpfer Ernſt Emil Zimmermann in Löbau i. S.; Lehngutsbeſitzer
Karl Bruno Oehme in Leubsdorf (Auguſtusburg) Kaufmann Ernſt
Moritz Schwarz in Caſſel Milch händlerin Amalie Erneſtine verehel.
h in Oberhermersdorf (Chemnitz); Kaufmann Rud. Alb. Bruno
Kühn in Dresden Hutmacher Chriſt. Aug. Miller zu d. Erfurt Kaufmann Max Rauſch zu Erfurt Nachlaß des verſt. daſchinenöl und
Wagenfettfabrikanten Joh. ul Hoffmann in Poſgrs i. S.;
Cigarrenfabrikant Peter Karl Bruno Meyerhöffer in Pirna.

Marktberichte.

Düſſſeldorf, 10. Auguſt Kohlen und Koaks, Gas undFlammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00- 11,00
eneratorkohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 800 00

Fettkohlen, Fö örderkohle 7, 50 8.50 C. melirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 6,50-7,00 a Kohlen, Förderkohle7, 00
bis 8,00 A. melirte Kohle 8— 10 9 ußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00 20 Koaks, Gießereikoaks 13,00 14,50 Hochofenkoaks
11 00 A. Nuskoaks gebrochen 13, 75 15,50 Brikets 8,50--11,00
Mark. Erze, o ſpat 7,00 Spateiſenſtein 950 10,50
Somorroſtro f. o. otterdam A. naſſauiſcher Roheiſenſteinmit ca. 50 on Eiſen 8,00-—8,50 A. re W e franco
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10- 12 nt 837 50,00weißſtrahl. Qualitäts -Puddelroheiſen, weſtfä ſche Marken

43,00-44,00 Siegerländer tahleiſen 43,00bis 44,00 mit Fracht ab Si J en wies emereiſen ab Ver
ſchiffun shafen ſpaniſ emereiſen, Marke „Mudela“,cif. Rotterdam ehe Thomas-eiſen frei Verbrauchsſtele 46,00 Pudde leiſen lu mnburgiſcher
Qualität 36,00 T Roheiſen mr III. ab Ruhrort 55,00
Mark, irre ießereieiſen Nr. III. ab r urg 45.00
Mark deutſches Gießereleifen Rr. I. 69,00 Ac, Hr. II. 92

Nr. III. 54,00 deutſches Hämatit 63,00 ſpaniſches HämatkMarke „Mudela“ ab Ruhrort 70,00--7 200 c tabei en
gewöhnliches 102 105 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſe
110--115 Keſſelbleche aus Flußeiſen 120—125 aus Schweißeiſen 150 165 Feinbleche 115-—125 A. Draht, Eiſenwalz-
draht A. Stahlwalzdraht A.Brad ord, 12. Auguſt. Wolle feſt, Croßbreds Merino
anziehend, ohair, Alpacca eher theurer, Garne feſt, in Stoffen
gutes Geſchäft.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 12. Auguſt

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend P. Schlachtgewicht.
Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una, l v a. b. a. p. kauft verkauft

25 Rinder, S S S S 26davon: 4 Ochſen, e e S S 7n Färſen, S 23 Kuühe, 32 e 29 e 25 13 54
Bullen, 35 a 32 6Kalben, a S S 2Hammel, Schafe, Sdavon Lämmer, s S S S66 Schweine davon, S S S S c 6666 Landſchweine, c 50 e 48 S S 06Ungariſche. e S S S

Geſchäftsgang: mittelmäßtg.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. Auguſt 1805.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

23 23 32 2 5Zum Verkaufe z 2 2 g 2 S 2 zſtanden 8 S S S S 2 SG h ſ e vo G 383 B

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

292 Rinder, davon. 27814141 Hchſen 71 67 a 63 128 1315 Kalben. re 67 64 62 14 1101 Kühe e n 66 60 55 10135 Bullen 63 60 58 35280 Kalden? III 45* 42 n 38 280 u643 Schafvieh. e 33 ne 30 w 28 9 558 251195 Schweine davon 1117 781196 Landſchweine 56 a 53 a 50 11117 78

Bakonier 72410 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet, Die

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.

Waaren- und Produkteunberichte.
Getreide.

Berlin, 12. Auguſt. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr
koco leblos, Termine flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
bez., loco 135--152 M. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 142 Mk. bez., neuer weiß.
märk. Mk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., September 143--142,75——143,25 Mt. bez., per Oktober 145
bis 144,75--145,00 Mk. bez., per November 146,75 Mk. bez., per Dezember 148,50--147,56
dis 148,25 Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez., per Mai 153,50-—-153 Mk. bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco etwas mehr Umſatz, Termine flau, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 110--116 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 113 Mk. dez., inländiſcher guter 113,25--114 Mk. ab Bahn bez., etwas
klammer 111,00 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September 115,25--114,5 115,25 115 Mk. bez., per Oktober
1i8,25--117,5 118, 118,25 Mt. bez., per November 120,75--120 120,5 Mk. bez., per
Dezember 122,5--121,75 122 Mk. bez., per Mai 126,76—126,5-127 Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, e verhe große und kleine 108--122 Mk,
nach Qualität bez., Braugerſte 123--156 Mk.Hafer per 1000 Kilogr. loco in Wer Jrage, Termine matt, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 129-—-154 Mt. nach Qualität
Lieferungsqual. 134 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132-—140 Mk. bez., feiner 1 2

bis 150 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., J mittel bis
guter 132140 Mk. bez., feiner 142— 150 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſtſch.
mittel bis guter 134--140 Mt. bez., feiner 142—150 Mt. bez., rufſ. 130 134 Mk. bez., gea
ringer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
September 126,75—127,25 Mk. bez., per Oktober 1265--126 Mk. bez., per NovemberMk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine flau, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis NMk., Loco 112--119 Mk. nach Qualität, runder 113--118 Mk.bez., amerik. 113 iis Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 195-- 104 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 12. Auguſt. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 137--142
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 124--134 Mk.,
Rauhweizen 120-128 Mk., Roggen alter 115--120 Mk., neuer Mk., Chevaüer
gerſte 140-- 158 Mk., Landgerſte 125--135 Mk., Hafer 120- 134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 12. Auguſt. Weizen niedriger, loco 138--145 Mt., per September-Dktober
143,50 Mk., per Oktober- November 145,50 Mk. Roggen loco flau, 114--116 Mk.,
3 115,00 Mk., per Okt.Nov. 117,50 Mk. Pommerſcher Hafer 118 bis

s 125
Köln, 12. Auguſt. Weizen alter dieſiger loco 14,50, neuer hieſiger fremder

loco 16,75, per Oktober Roggen dieſiger loco 12,75, jremder loco 14,25, perOktober Hafer aiter hieſiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 13,50.
Mannheim, 12. Auguſt. Weizen ver Auguſt Mk., per November 14,80 Mk.

per März 15,25. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 12,20 Mk., per März 12,50 Mk.
Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,20 Mk., per März 12,50 Mk. Mais per

Auguſt per Nov. 11,90, per März 10,70.
Hamburg, 12. Auguſt. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 140--143 Mt.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 130--131 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 80--81. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 12. Auguſt. Weizen 71 Herbſt 6,62 Gd., 6,64 Br., per Auguſt- Sept. SGd., Br., per Frühjahr 7,09 Gd., 7,11 Br. Roggen per n 5,71 Gd., 5,73 Br.,per Auguſt-Sept. Gd., Br., per Jrnſichr 6,15 Gd., 6,17 Br. Mais per Auguſt-
Sept. 5,86 Gd., 5,88 Br., per September Oktober 5,90 Gd., 5,92 Br. Hafer per
Herbſt 6,03 Gd., 6,05 Br., per Frühjahr 6,19 Gd., 6,21 Br.

Pefſt, 12. Auguſt. Weizen ruhig, per „Herbſt 6,31 Gd., 6,32 Br., per Frühjahr6,75 Gd., 6,76 Br. Roggen per Herbft 5,38 Gd., 5,39 Br. per Frühjahr Gd.,
Hafer per Herbſt 5,62 Gd., 5,64 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Mais per AuguſtSeptember 5,63 Gd., 5,65 Br., per MaiJuni 1896 4,55 Gd., 4,56 Br.
Paris, 12. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Auguſt 19,75, per

Sept. 19,65, per Sept.Dez. 19,75, per Nov. Febr. 19,95. Roggen ruhig, per
Aug. 10,10, per Nov.-Febr. 11,10.

Paris, 12. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Auguſt 19,80, per Sept.
19,70, per Sept. Dez. 19,75, per Nov.-Febr. 19,95. Roggen ruhig, per Auguſt
10,15, per Nov. -Febr. 11,05.

mſterdam, 12. Auguſt. Weizen auf Termine flau, per November 148, per
März 153. Roggen loco unverändert, auf Termine etwas niedriger, per Auguſt per
Oktober 99, per März 104.

London, 12. Auguſt. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
New-ork, 12. Auguſt. (Telegramm). Rother Winterweizen 72 Weizen per

Aug. per Sept. 71 per Okt. 715 per Dezember 73 Mais per Auguſt 439,,per Sept. 42 per Dez. 41 Mehl 3,00. Getreidefracht 17

c r. u

Chieago, 12. Auguſt. (Telegr.) Weizen per Aug. 65, per Dez. 68 per
Auguſt 361

Zucker.
Hamburg 12. Auguſt. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue nee, frei Oktober10,071 per Dezember 10,27
London, 12. Augnſt.

95 matt.
New-York, 12. Auguſt.

Cents, raff. granul. 4716 Cents
New-York, 12. Auguſt. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.
Paris, 12. Auguſt. Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 88 loco 27,26.

Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Auguſt 28,25, per September 28,60,
per Oktober- Januar 29,37 per Januar-April 30,00.

Kaffee.
v Hemvurg, 12. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep

tember 752 per Dezember 74 per März 73 per Mai 75! Behauptet.Havre, 12. Auguſt. (Schlußbericht.) (Teiegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per September 94,50, per Dezember 92,75, per März 92,00,

Kaum r.Havre, 12. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew
Dort los mit 10 Points Baifſſe.

Amſterdam, 12. Aug Japa Kaffee good ordinary 559New-York, 12. Auguſt. Kaffe fair Rio Nr. 7 16,, do. Rio Nr. 7 per September
15,50, do. do. per November 15,45.

an Bord Hamburg rer
per März 10,62 Matt.

96 Prozent Javazucker loco 12 träge, Rüben-Nohzucker loco

Zucker:

Auguſt 9,65, per

Mnuscovado 3 Cents; rod Centrifugal 3

Petroleum.
BVerlin, 12. Auguſt. Petroienm. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine matt. Gekündigt Kilogramm. Kündigunpreis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mt. per September 20,5
Oktober 20,7 Mk., per November 20,9 Mk., per Dezember 21,1 Mk.Brewen, 12. Auguſt. (Schinßdericht.) Rafßnirtes Vetroleum. Feſt. Loco
6,20 Br.

amburg, 12. Auguſt. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 6,20.
tettin, 12. Auguſt. Petroleum loco 10,60.t ber waren 12. Augnſt. Schlußbericht. Raffnirtes Type weiß loco 19 Ver

äuferpreis e
New-York, 12. Anguſt. Petroleum Stand. white in X 7,10, do. PhUadelphg

7,05, do, rohes (in Caſes) do. Pipe ine cert. v. Jull 198 nom.
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Spiritus.
Berlin, 10. Auguſt. Spiritus mir 50 Mark Verbrauchsadbgabe ver 100 Liter

à 100 Proz. 10600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Termine anfangs mait, ſchließen feſt. Gek. 40000 L.
Kündigungspreis 41,2 Mk. Loco mit Faß ver dieſen Monat 41,3—43,5 bez., Durch
ſchnittspreis Mk., per September 41,4--41,7 bez., ver Oktober 40,2—40,1 -40,4 bez.
per November 39,5 39,4 39,7 bez., per Dezember 39,3-—39,2 39,5 bez., per Mai 1896
40,2--40,1--40,3 bez.

Nordhanſen, 12. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 61,00—63,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen
56,00-—58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 12. Auguſt. Spiritus ſtill, per AuguſtSeptember 20 Br., per
September- Oktober 20 Br., per Oktober- November 202 Br., per Nov.Dez. 208 Br.

Stettin, 12. Auguſt. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 36,30.
Breslau, 12. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgaben ver Auguſt 56,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben ver Auguſt 38,20.
Varis, 12. Auguſt. Spiritus ruhig, ver Auguſt 29,75, per September 36,00, per

Sept r Dezember 30,25, per Januar April 31,50,

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 12. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſtill. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſenD773 r per Sepember per Oktober 43,2 Mk., per November 43,3 Mk., per Dezember

Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45
Oktober 46,80 Br.

Stettin, 12. Auguſt. Rüböl loco ſtill, per Auguſt 43,20, per Sept. -Oktober 43,20.
Breslan, 12. Auguſt. Rüböl per Auguſt 44,00, per Oktober 44,50.
Varis, 12. Auguſt. Rüböl ruhig, per Auguſt 49,50, per September 489,75, per

Hamburg, 12. Auguſt.
Köln, 12. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per

Hamburg, 10.Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75--17,90 Mt, Liefe
rung per September Oktrober 16,75 17 Mk., Karroffelmetzl. rrima Waare prompt 15,75
16,25 Mk., Lieferung per September-Ottober 16 09 16,50 Mk., Superior-Stärte 17,25
17.50 Mk., Superior-Mehl 17,09 17,59 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin. 10. Auguſt. (Auntlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10— 60 Mk., Baucch

fleiſch 0,90——1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfteiſch 0,90 1,60 Mk., Ham
melfleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. ver 1 Kilogramm, Eier 2,00 3,60 Mk.
per Schock.

h urg, 10. Anguſt. Schmalz. Steam 31,75 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armour
Spezial 34,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 33,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 40,00 43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll,
SqutreSchmalz in Tierces 34,25 Mk., in Firkins 34,75 Mk., in Eimern 36,25 Mk. un
verzollt.

Bremen, 12. Auguſt. Schmalz, Wilcox 34,00 Pfg., Armour ſhield 33,50 Pfg.,
Cudahy 34,50 Pfg., Fairbanks 28,50 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31,00.

Anutwerpen, 12. Auguſt. Schmalz per Juli 81 Margarine ruhig.

Fiſche.
Verlin, 10. Auguſt. Karpfen 1,00 2,00 Mk., Aale 1,00 2,80 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,60--1,60 Mk., Schleie 1,20—2,60 Mt.,
Bleie 0,60--1,20 Mt. per Ktlogramm, Krebſe 1,50 12,90 Mt. per Schock.

Sgibzig, 12. Auguſt. Friſcher Rheinlachs (ausgeſchnitt.) 2,50 3,00 Mk., Silber
lachs 1,50--3,00 Mk., Steinbutt 1,25- 1,65 Mk., Seezunge 1,35--1,80 Mk., Zander 0,75
bis 1,40 Mk., Eishecht 0,75--0,90 Mk., Schellfiſch 0,25- 0,35 Mk., große Scholle 0,45 bis
9,60 Mk., Cabliau (ausgeſchnitt.) 9,40 0,50 Mk., lebende Karvfen 1,19-—1,20 M. lebende
Schleie 3,10--1,20 Mk., lebende Aale 1,50- 1,80 Mk., lebende Hechte 1,00--1,20 Mk.,
lebende Forellen 4,00-4,50 Mk., lebende Hummern 2,75 3,00 Mk. per Kilogramm,
Gemüſetrebſe 3,00—3,60 Mk, Tafelkrebſe 10,00 26,00 Mt. per Schock.

Paris, 12. Auguſt. (Schlußbericht.) Rehl per Auguſt 4254, per September zDezember 43,65, per November Februar 44,19. 5
Stroh. Hen.Berlin, 10. Anguſt. (Amtlich.) Richtſtrod 3,32——3,82 Mk., Heu 3,10 20 R

per 100 Kilogramm.
Leipzig, 12. Auguſt. Stroh, n 2,25-—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75-

Mk., Heu 5,0 3,75 Mk. per 50 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 12. Auguft. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Pez
Auguſt 3,10 Mk., per September 3,12 Mk., per Oktober 3,15 Mk, per November 3,15
Mark, per Dezember 3,17 Mk., per Januar 3,172 Mk., per Februar 3,29 Mk., per
März 2,20 Mk., per April 3,221 Mk., per Mai 3,221 Mk., per Juni 3,221 Mir
Jnli 3,22 Mk. Umſatz 50 000 Kilogramm.

Bremen, 12. Auguſt. Vanmwolle, upkand middling loco 36,25 Pfg. Wolle, Am
ſatz 58 Ballen,

Liverpool, 12. Auguſt. Schlußbericht. Baumwolle Umſaß 12 000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

J Middling amerikaniſche Lieferungen
per AuguſtSeptember 3*7 Verkäuferpreis, per Dezember-Januar 32 Verkäuferpreis

September- Oktober 32 z Verküäuferpreis, Januar- Februar 38 Käuferpreis,
Februar März 4 Käuferpreis,Oktober- November 3 Käuferpreis,8 n März April 3 d. Käuferpreis.November Dezember 3 Käuferpreis,

Metalle.
Glasgow, 12. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 4

sh. S d.Die Verſchiffungen von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 5707 Tons gegen
5824 Tons in derſelden Woche des vorigen Jahres.

Amſterdam, 12. Auguſt. Bancazinn 392
London, 12. Auguſt. Silber 30 Lſtr., ChiliKupfer 45 Lſtrk., per 3 Monat

September ber 49,75, 75. urg, 10. Anguſt. Steinbutt 85 Pfg., kleine 45 Pfg., ungen, große 130 45 Lſtrt., Blei, ſpan. 102)16 Lſtrk., engl. 11 Lſtri., Zinn 637, Lſtir., Zink 152, Lſtrl.d eptem ber Dezember Fer Anuar Apr 59 v Pfg., kleine 90 So Kleiße, große 55 Pfg., kleine 25 Pfg., ren 30 Pfg., Zander Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 ah, II. 7 Lſtrl. 3 sh.
Futterſtoffe und Düngemittel. 76 Pfg. Schollen, große 25 Pfg., mittel 25 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 13

Hamburg, 12. Auguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 70—-75 Mk., Cocosnuß Pfg., mittel 5 Pfg., kleine 2 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 120 Pfg., Silberlachs 90 Pfg., Rio de Janeiro, 10. Auguſt. Wechſel auf London 1013
kuchen, deutſche 90--110 Mk. Baumwollſaatkuchen 100 105 Mt. Erdnußkuchen 100 bis Lachsforellen 100 Pfg., Flußhechte 609 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg., Buenvs-hres, 10. Auguſt. Goldagio 232.

h 125 Mk. Rapskuchen 85——95 Mk. Leinkuchen 110—-115 Mk. Palmkernſchrot 70 bis Cabliau, große 14 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Knurrhähne 3 Pfg., Peter

15 Mt. per 1000 a manchen 9 Pfg. Nochen 5 Pfg. Vlaufiſch 12 g. LDz4 London, 12. Auguſt. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 3 4 d. Veranrwortlich:u Hülſenfrüchte. Mehl. Adalbert Zur Her en eBerlin, 12. Auguſt. (Amtüch.) Erbſen, are 135--160 Mt. Qualitä Berlin. 12. Auguſt. (EAmtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 gilogramm für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Prol VittorigeEreſer iö än i i r nach Qualität a 100 r brutto incl. Sack. Getindigt Sac, Kündigungspreis Me., ver dieſen Ronat Lingielles; Alfred Lebeling für Vollswirthſchaft; Ernſt Kuoche für Ah
i ramm. Erbfen, gelbe zum Kochen 20 40 M., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mt. Lin c0,00 bez., per September 15,45—-15,40-—15,45 bez., per Oktober 15,80 15,75 bez., per Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunde

n g gelbe z ch Speiſebohnen, weiß Mk., Linſen d Gh 20——65 Mk. per 100 Kilogramm. November 00,00--00,00 bez., per Dezember 009,00——60,60 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50 der Redaktion von 9-i2 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell r. Stein
an I6,00 bez., Nr. O 18,00--16,50 bez, feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4--5 Uhr und Dr. Walther Gebenslebenl Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. o 15,75--15,25 be do. feine Marten Nr. o 16,75-—15,75 bez. Ar. 0 1.05 Mt. döber (Karlſtraße 26) Privatfprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender
h Berlin, 12. Auguſt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--8,00 Mk. per 100 Kilo als Nr. 0/3 per 100 Kilogramm brutto inci, Sac. Roggentkleie 7.25—7,50 bez. Weizen iſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der

4 gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,30 Mk., Kartoffelmehl 16,30 Mk. kleie 7,20--7,40 bez. alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.
I e Pr. Centr.-Komm-. Obl e 228982 e 31 100,40 B RybinskBologove III II 5 101 r B gannoverſche Bank 119 jun r. Hpp.A.B. VII. XII.. o z. G Ruſf. Südweſtbahn io2,75 re e wo uduſtrie-ActienConrsnotirungen t r r et e e e je Aetienn 2 o. do. is 1900 104,40 B. WarſchauW er t er Ver s ſArhimedes 25 bz.der Berliner Börſe vom 12. Anguſt. pr. e W u Da 7 e 373 h Rhein. Hyp. I e 4 r do. ker h 4 7 Mecklenb irger otheken 8 158,67 bz. Berl. Charlottenöurg. J 6t (ErgänzungsCourſe.) do. do. 7 31 103,60 G Vladitawtas. 1 102 45 G Norddeutſche n Leere e 3 s 50 2 do. Neuſtadt 222 0 S 9 z. 3

Sgreſ. SodenGredig Vant riiö: ZaretoesSels 5 Oeſterreichiſche Länderbank. 7 l 9 n 7 803,60 e0. o. 3 rz 21 727 natoli che e e e 5 95,15 d b S e 2 i Wi mersdorf e zDeutſche Fonds und Staatspapiere. d r e barer e ver e ehe Sn do. do. do. unk. bis 1903 4 1196,25 G do. I. 2700 do. Seihhaus konv. Bertiner Lagerhof h 0 I23,004 Zurheſſ. P.-Sch. a 40 Thlr. e e 7 Wer etet do. do do. rz a 100. 3 100,69 G Schweizer Centralbahn 1880 4 n m Rhein.Weſtf. Bank 3 93 99 z G do. 50 St. Pr.. e 5 7m r r I145,59 bz. do. wenn e Weimarer Bant tono, s r z 12 v 6d aieriſ e räm.-Anlei e. 4 155,25 e do. 188 4 Weſt äliſ n 6 125,6) raunſchweiger Jute e 8 175, 9 bzn Braunſchw. 20 Thlr. Looſe e J. 108,00 z. G CiſenbahnPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn h e 4 hen ne We III 8 5 Buzte, Metallinduſtrie r 32 32 bz. 8
Zöln.-Mind. Pr.-Anth. 2241,75 b. Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 571,25 öz G Wiener Unionbank. s Torrlottensurger Waſſerwerk. 8 231. 25 b.n e e T z do. do. Lit. B. 571,40 b. G Chem. Fabrik SHering. 19 27 Jn mb. hlr.-Looſe 3 1144,600 g. P a WilhelmLuxemburg 3 iggti c ä Dauziger Oehlmühle. 2,75 enete v e d e BI 3 135,90 do. III. e 32 h e e t e 4 102 30 G Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſfeldorfer Waggon 10 17i 10 G
Meininger 7 fl-Looſe 2425 Braunſchweigiſche. i NorthernPac. I. bis 1921 6114.,60 bz. G Glberfelder Farbenfabrik. 18 315,50 G GOldenb. 40 Thlr. -Looſe 3 131,40 Lübeck-Büchen gar. 3 do. II. bis 1933 6 1100,40 bz. G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 103,70 Roß naun konv. 04 Magdeburg Wittenberg e 90,25 G do. III. rz. 1837.. 6 70,30 öz. G Aſcherslebener Kaliwerke 18 157,0 G unmiF rbrik Fonrobert 3 i T 7i Maltz. Ludw. 90r62 gar g. 10 t S Oreg. Railw. u. T z. 1525 5 950 G Sommer Gußſtahl. do. ZJoigt S Vinde.Ausländiſche Fonds. r. 15 und 78 102/40 bz. G St. Souis u. S. Fr. z. i 6 10940 G PDeſſauer Gas. e heee e e
n T u BI z v 77 do. do. r. 1951 5 98,90 z. G De rtmunder Union 111 75 Harburg Wien Guant. 209 398 59 b Sh Trirag 7 h Zaſsie e Frzb. zu Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 3 101,3) bz. S r z i 70 6en. Natb. f. 95,20 D. 2 2 a V b äcket t. 4 103,1 9 ey ing iſengn openhag. Stadt Anl. 100,60 Oſtpreußiſche Südbadn. CifenbahnStamm-PrioritätsActien r o 5 Kurfürſteudamm- Geſellſchaft 11135 G

4 err. Papier-Nente. W e Saalbahn e 3 De ibernig III 105,69 G Neuß, Wagenban r 2 115 „00 vdo. Cred. 100, 6 u Weimar IIIIIIIIIII=«TI 1 n Ar nad IIIIIIIIIIIIIIIIII r t aurghütte Nordd. Eiswertke 3 88,60h do. 1860er Looſe 7 Werrabahn 4 u n DreslauWarſchau. 66 50 Leopold Kohlengrube e 107,50 öz S Oppelner PortlandCement e 118,75 Gn do. 1864er Sooſe 342,00 3 Albrechtsba eeeeh 5 DortmundGnſchede 42 140,90 bz. Raphta Obligationen Pferdevahn-Geſellſchaften:3 Kuſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 175,00 bz. Böhm. Rordb. SotdObl. 203 76 MartenburgMNlawkaw a 5 van d Norddeutſcher Lloyd e 1 192,90 B Braunſchiveiger 5
h do. do. 1866 5 162 50 bz. Buſchetehrader GoldObl., e 41 h Oſtpreußiſche Südbahn. h 4 119 59 bz. Oberſchleſiſche Eiſenbahubedarf 4 Breslauer h 178,75 B

e Spaniſche Schuld 4 DuxBodenbacher 5 Saalba 120,40 G do. Eiſen Induſtrie 4 109 75 63. G Stettin e 2 109,75 Sm Türkiſche Adminiſtr. ne 5 99,20 V do. III 5 u WetmarGSerg. 4 103,50 G PaſſageActienBauverein 4 Sächf. Sticknaſ hin h 2 i79,25 D
h J. t 5 7 99,50 S Solvay Obligationen h 5 n e Spielkarten St.P. e r 70. res.-Loo e e 138,90 e r iſ i e 1 78.00 er. KölnRottw. Pitlv mee 202,n do. Tab. R. abg. 10 7 Sold-Obi. EiſenbahnStammActien. hie Barget o 38 Vildelnshütte tet SOſtafr. ZollObl. e 5 110,v0 b. S Gauiz. et. ar. 223 ſche Zoologiſcher Garten. 5 7 Zuckerfabrik Frauſtadt 12 169,90 vz.h Ral. 54,80 Balti (Gar.). e 4 a3 Dentſhe Hwothelen-Bfantbrieſe. n e e e et Wergnerks u Hier Aettenn e e. 2ynte. Jagz
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T m ct li h 2 k t S 1. Das Betreten der vorgenannten Bahnſtrecken, ſoweit ſie nicht zugleich Eineinlic he S ekanntma ungen. als Wege dienen, ſowie das Betreten der T Bahn gehörigen Böſchungen, Dämme, ankwirth aft 5
Gräben, Brücken und ſonſtigen Anlagen iſt ohne Erlaubnißkarte nur den Aufſichts 4
behörden und deren Vertretern, den in der Ausübung ihres Dienſtes befindlichen mit 4 Morgen Feld, in ſehr guten Zu a

B g t Beamten der Staatsanwaltſchaft, den iſchutz- und PolizeiBeamten, den zur ſtande, an einer verkehrreichen Landſtraße,ekanntma ung. Wahrnehmung des Zoll, Steuer oder Telegraphendienſtes innerhalb des Bahnge auch ſehr paſſend für Fleiſcher, indem im S
bietes berufenen Beamten, ſowie den zu Beſichtigungen dienſtlich entſendeten deutſchen Orte und umliegenden Ortſchaften kein SDie Auktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Auguſt 1895

im Auktionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt

Donnerstag den 15. Auguſt
und wird vorausſichtlich 4 Tage in Anſpruch nehmen.

Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Silber Gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel 2e., ferner Vetten, Leib
und Bettwäſche, Schuhwerk, neue u. getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 9. Aug. 1895.

Offizieren geſtattet. Die bezeichneten Perſonen haben, ſofern ſie nicht durch ihre
Uniform kenntlich ſind, ſich durch eine Beſcheinigung ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde

auf Erfordern Ar
S 2. Das Publikum darf die Bahn, ſoweit ſie nicht zugleich als Weg dient,

nur an den zu Uebergängen beſtimmten Stellen betreten und zwar nur ſo lange, als
dieſelben nicht abgeſperrt ſind, oder ſich kein Zug nähert.

S 3. Das Hinüberſchaffen von Pflügen und Eggen ſowie von Baumſtämmenund anderen ſchweren Gegenſtänden über die Bahn van ſofern ſolche nicht getragen

werden, nur auf Wagen oder untergelegten Schleifen erfolgen.
We S 4. In allen Fällen der S 2 und 3 iſt jeder unöthige Verzug zu ver

meiden.
S 5. Für das Betreten der Bahn und der dazu gehörigen Anlagen, ſoweit

dieſelben nicht zugleich als Weg dienen, durch Vieh, bleibt derjenige verantwortlich,
welchem die Aufſicht über daſſelbe obliegt.

Fleiſcher iſt, ſteht freihändig unter Fami
lienverhältniſſen preiswerth zu verkaufen.
Zu erfragen bei Herrn Vetterling,
Gaſthaus zum „Schwarzen Adler“ in
Naumburg a/S. [9380
PferdeAuetion. n
Auf dem Königl. Landgeſtüt Kreuz C

bei Halle a. S. ſoll am
Freitag, den 16. Auguſt,

Vormittags 11 Uhr
ein, zu Geſtütszwecken nicht mehr geeig
neter rorvrgee hellbrauner Hengt eng
liſcher Kaltblüter leichteren Schlages,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Krenuz, den 12. Auguſt 1895.
Königl. Geſtüt-Direction.

von Branconi.

San wiceke
(vicia villosa)

mit etwas Roggen durchfetzt, rohes Grün-
futter, früher als Luzerne, giebt ab den

Ctr. à 9 Mk [9524Kitzinger,
Rittergut Brettin b. Genthin.

Ca. 80,000 Mark
zur I. Stelle bis zur halben Werthtaxe
von Selbſtdarleihern bei r
Zinsfuß geſucht. Off. u. D. S. 3851
an Haasenstein Vogler, A. GHalle a. S. (935

Das Leihamt der Stadt Halle.

Ausſchreibung.
Die er Mobilien für die gewerbliche Zeichenſchule an

oder n n im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. F 6. Sobald ſich ein Zug nähert, müſſen Fuhrwerke, Reiter, Fußgänger,
den 15 Treiber von Vieh und Laſtthieren in angemeſſener Entfernung von der Bahn undDonnerstag, en 15. Anguſt, Vormittags 10 Uhr war ſofern Warnungstafeln vorhanden ſind an dieſen halten bezw. die Bahnauf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen ſhneli räumen.

ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können. S 7. Es iſt unterſagt, die Schranken oder ſonſtige Einfriedigungen eigen
Halle a/S., den 10. Aug. 1895. rur u öffnen, zu überſchreiten oder zu überſteigen oder etwas darauf zu legen

oder zu hängen.
S 8. Jede Beſchädigung der Bahn und der dazu gehörigen Anlagen mit Ein

ſchluß der Telegraphen, ſowie der Betriebsmittel nebſt Zubehör, desgl. das Auflegen
von Steinen Holz und ſonſtigen Sachen auf das Planum, oder das Anbringen
ſonſtiger Fahrthinderniſſe iſt verboten ebenſo die Erregung falſchen Alarms, die
Nachahmung von Signalen, die Verſtellung von AusweicheVorrichtungen und über
haupt die Vornahme aller den Betrieb ſtörenden Handlungen.

S 9. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden ſoweit dieſelben
nicht bereits durch die allgemeinen Strafgeſetze mit Strafe bedroht ſind, mit Geld
u n Je s 30 Mark, für den Fall des Unvermögens mit verhältnißmäßiger
Haft geahndet.

z 10. Dieſe Verordnung tritt drei Tage nach ihrer Veröffentlichung im amt
lichen Verordnungsblatte der Unterzeichneten in Kraft.

Halle a. S., den 9. Auguſt 1895.

Der Stadtbaurath.
J. V.: Schaumann.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der S 5, 6, 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom

11. März 1850 (6. 8. S. 265) ſowie der Fs 143 und 144 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (6G. S. S. 195 wird hiermit in
Gemäßheit des S 22 des Geſetzes über die Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen
vom 28. Juli 1892 (6G. S. S. 225) und der Ausführungsanweiſung zu dieſem Geſetz
gom 22. Aug. 1892 zu S 22 nam Genehmigung des Königlichen Regierungs Prä-
ſidenten und der eiſenbahntechniſchen Aufſichtsbehörde für die im Stadtbezirk
Halle belegene, vom Königlichen Stagtsbahnhofe nach dem Sophienhafen
führende Halleſche Hafenbahn und die außerhalb geſchloffener Privatgrund
ſtücke belegenen Anſchlußgeleife derſelben folgende Polizei- Verordnung unker
Zuſtimmung des Magifirats erlaſſen

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Die PolizeiVerwaltung.
J. V.: v. Holly.

Mit 1 Beilage.
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Heinrich Marſchner.
(Geb. 16. Auguſt 1795.)
Von Karl Krebs (Berlin).

Zwei Künſtler find es, die das Schickſal der älteren roman
tiſchen Oper in Deutſchland beſtimmt haben Weber und
Marſchner. Sie nehmen ſich aus wie muſikaliſche Zwillings-
brüder, von denen der eine die Eigenſchaſten des anderen er
gänzt. Weber iſt zarter, durchgeiſtigter in ſeiner ganzen künſt
leriſcheren Erſcheinung, Marſchner hat eine vollblütigere Natur
bei Weber wird auch das Volksthümliche veredelt und mit Grazie
übergofſen, Marſchner hängt feſter mit der derben Wirkſamkeit
zuſammen. An muſikaliſcher Potenz ſind beide einander eben
bürtig. Wenn Marſchners Name für die Allgemeinheit einen
weniger vollen Klang hat, ſo liegt das an der Ungunſt der Ver
hältniſſe, unter denen ſein Träger lebte und ſchuf, nicht an einem
gert Maß von Talent.

enn Marſchner war ein echter Muſikant im ſchönſten Sinn
des Wortes; in ihm ſang und klang alles und drängte zur Ton-
kunſt hin von Jugend auf. Schon als ganz kleiner Junge
eichnete er ſich im Gymnaſialchor ſeiner Vaterſtadt Zittau durcht muſikaliſche Begabung aus, ſang Bachſche Motetten vom

latt und ſpielte Klavier, daß es eine Freude war. Und als
Schüler g. er auch bereits eine ganze Anzahl von Liedern,
Motetten, Balladen, Sonaten und ſelbſt einige Balletmuſiken für
Orcheſter, ohne daß er für dieſe Arbeiten weſentlich andere An
leitung gehabt hatte, als ſeine eigenen Ohren und ſeinen eigenen
muſikaliſchen Jnſtinkt. Eines dieſer Jugendballets erlebte ſogareine Aufführung, die für den Komponiſten beinahe verhängnißvoll

geworden wäre. Eine wandernde Balletgeſellſchaft hatte ſich ent
ſchloſſen, ſeine „Stolze Bäuerin“ zu geben. Um zu hören, ob
die ohne große Kenntniß der Jnſtrumente zuſammengeſtellte
Partitur auch klänge, hatte ſich der verwegene Komponiſt auf dem
Schnürboden verſteckt, und wartete in höchſter Erregung der
Dinge, die da kommen ſollten. Anfangs ging alles leidlich, als
aber bei einer Stelle der Horniſt erklärte, das müßte ein Eſel
gemacht haben, denn es wäre nicht zu blaſen, da verfiel der junge
Marſchner in eine Ohnmacht und bekam ein Nervenfieber, das
ihn ſechs Wochen ans Bett feſſelte. Erſt nach ſeiner Geneſung
erfuhr er, daß die Vorſtellung gut abgelaufen ſei, nachdem der
angefochtene Horngang eine Oktave höher geblaſen worden war.

Jm Jahre 1816 hatte Marſchner ſeinen Gymnaſialkurs be
endigt und bezog die Univerſität Leipzig um die Rechte zu
ſtudieren. Er hörte auch fleißig Vorleſungen, muſizirte aber noch
fleißiger, vornehmlich des Nachts, was ihm allerlei Unannehm
lichkeiten eintrug, aber auch die Aufmerkſamkeit muſikliebender
Familien auf ihn lenkte. So wurde er mit Gleich, Lindner,Kochlit und endlich mit dem Thomaskantor Schient bekannt, der

ihm zuredete, ſich gänzlich der Muſik zu widmen, und ſeine
muſikaliſche Erziehung in die Hand nahm.

Marſchner ſtudirte nun mit wahrem Feuereifer, nicht nur
eoretiſche Werke über Muſik, ſondern auch die ihm zugänglichen
artituren von Mozart und Haydn, und ſetzte Beethovens
infonieen aus den Stimmen in Partitur, eine für den angehen-

den Komponiſten höchſt erſprießliche Arbeit. 1817 führte ihn
eine Reiſe nach Karlsbald, wo er mit dem Grafen Thadde
v. Amadeée bekannt wurde, und dieſe Bekanntſchaft war der
Anlaß, daß Marſchner im Herbſt deſſelben Jahres nach Wien
ging und dort mit Beethoven in Berührung kam. Der
erſte Beſuch bei dem alten Löwen verlief nicht ſehr er-
muthigend. Beethoven ſah die Kompoſitionen des jungen Künſtlers
durch, brummte öfter ein „Hm,“ und ſagte dann: „Hab' nicht
viel Zeit nicht zu oft kommen dann aber wieder was
bringen.“ Später geſtalteten ſich die Begegnungen erfreulicher
Beethoven nahm Antheil an dem Schaffen des Kunſtgenoſſen
und gab ihm manchen guten Rat. Während des Aufenthalts
in Oeſterreich entſtand auch Marſchners erſte Oper „Der Kyff-

häuſerBerg“ die an den verſchiedenen Bühnen mit Beifall auf
geführt wurde.

Das Jahr 1818 bekam inſofern ſeine beſondere Bedeutung
für Marſchner, als es die erſte Anknüpfung mit Weber und dem
Dresdener Hoftheater herbeiführte. Marſchner hatte von Horn
boſtel in Wien den Text zu einer Oper „Heinrich IV. und
Aubigné“ bekommen, und war mit der Kompoſition im Herbſt 1818
fertig geworden. Er ſchickte das Stück nach Dresden, und Weber
nahm ſich ſeiner warm an, ſetzte eine Aufführung durch, die
freilich erſt 1820 erfolgte, und ſchrieb auch eine warme Kritik
über das Werk in der Dresdener Abendzeitung. Jm Jahre
Wege ſiedelte Marſchner nach Dresden über, wo er in engeren
Verkehr mit Weber trat. Das freundſchaftliche Verhältniß beider
erlitt eine leichte Trübung, als Marſchner 1824 zum Muſikdirektor
der Hofoper ernannt wurde, denn Weber hatte ſeinen Freund
Gänsbacher für dieſen Poſten auserſehen. Durch Webers zu
nehmende Kränklichkeit, der bald der Tod folgte, war Marſchnermit Arbeit überlaſtet, aber trotz ſeiner an bpfernden Pflichttreue

und hervorragenden Tüchtigkeit wählte ihn die Jntendanz nicht
zum Nachfolger Webers; deshalb kam er um ſeine Ent
laſſung ein und verließ 1826 Dresden, um mit ſeiner jungene Weh (Marianne Wohlbrück) konzertirend durch Deutſchiand

zu ziehen.
Während der Dresdener Zeit hatte Marſchner verſchiedene

Werke für die Bühne geſchrieben: Muſiken zu Kleiſts „Prinzen
von Homburg,“ zu Kinds „Schön Ella“ und Hells „Ali Baba.“
Jn ähnlicher Weiſe komponirte er ſpäter Chöre und Einzeilſtücke
zu dem Drama „Waldmüllers Margaret“ von J. Rodenberg
und zu Moſenthals Märchenſpiel „Der Goldſchmied von Ulm.“
Jn Dresden entſtand auch die reizende Operette „Der Holzdieb“
(Text von Kind), ein glücklicher Verſuch, die verflachte komiſche
Volksoper auf ein höheres Niveau zu heben, der leider ohne
Nachfolge blieb.

Gleich nach ſeiner h mit Marianne Wohlbrück
begann Marſchner an der Oper „Der Vampyr“ zu arbeiten,
deren Text ihm ſein Schwager Wilhelm Auguſt Wohlbrück ge
ſchrieben hatte. „Der Vampyr“ kam am 29. März 1828 in
Leipzig zur Aufführung. Er iſt das erſte der bedeutenden Werke
Marſchners; wenn die Muſik ſich auch ſtellenweiſe deutlich an
Weber anlehnt, ſo enthält ſie doch ſo viele ſelbſtſtändige Schön-
heiten, zeigt ſo viel reich hinſtrömende Melodik und Kraft derraten Geſtaltung, daß dies Stück allein hinreichen würde,
um Marſchner einen Ehrenplatz unter den deutſchen Komponiſtenzu ſichern. Es hatte auch einen durchſchlagenden Erſeg und

ging nicht allein über alle bedeutenden deutſchen Bühnen,
ſondern wurde auch im Ausland oft aufgeführt, z. B. in Londonwährend einer Saiſon über ſechszigmal. Stände der Gräßlichkeit

des dichteriſchen Stoffes nicht ſeiner Popularität entgegen, ſo
müßte der Vampyr zu den Opern gehören, die feſt im Repertoire
aller Bühnen ſäßen, denn ſeine muſikaliſchen Qualitäten berechtigen
ihn vollauf dazu.

Marſchners nächſte Oper war „Templer und Jüdin.“
Wohlbrück ſchrieb auch hierzu den Text, auf dringenden
Wunſch Marſchners, der ſich an der Lektüre von Scotts
Jvanhoe für den Stoff begeiſtert hatte, und die Kompoſition
in unglaublich kurzer Zeit vollendete; im März 1829
bekam er das Buch im Juli desſelben Jahres lag die
Partitur- ſchon fertig vor. Als das Stück am 22. Dezember
1829 in Leipzig aufgeführt wurde, erzielte es ſtürmiſchen Erfolg,
und fand ebenſo ſchnelle und weite Verbreitung wie der
„Vampyr“. Ein anderes Bühnenwerk, „Des Falkners Braut“
(Wohlbrück), 1830 für das Königſtädtiſche Theater in Berlin
geſchrieben, wurde zwar verſchiedentlich gegeben, vermochte ſich
aber nicht dauernd zu halten.

Seit ſeinem Abgang von Dresden hatte Marſchner eine
feſte Stellung nicht wieder angenommen, ſondern konzertirend
und komponirend bald hier, bald dort gelebt, zuletzt in Leipzig.
Jm Sommer 1830 erhielt er einen Ruf als Kapellmeiſter nach
Hannover, vorläufig für die Zeit vom 1. Januar 1831 bis

Ve a
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J. April 1832. Marſchner nahm die Stellung an, und ſein
Kontrakt wurde ihm dann bie 1837 und endlich bis 1852 ver
längert. Erſt von dieſer Zeit an erhielt er eine feſte Stellung
als Hofkapellmeiſter. Anfangs geſtalteten ſich die Verhältniſſe
in Hannover für ihn ſehr günſtig. Als hervorragender Künſt
ler und auf den verſchiedenſten Wiſſensgebieten heimiſcher Menſch
fand er überall freundliche i rahn und freundliches Entgegen-
kommen. Später freilich wurde ſeine Lage unbehaglicher; als
ihm gegen ſeinen Willen in C. L. Fiſcher ein zweiter Kapell
meiſter an die Seite geſtellt wurde, da kam er grollend um
ſeinen Abſchied ein und wurde am 1. September 1859 mit dem
Titel eines Generalmuſikdirektors penſionirt.

Das erſte Werk Marſchners während der Hannoveraner
Kapellmeiſterzeit, der „Hans Heiling“, iſt zugleich ſein abge
klärteſtes und bedeutendſtes. Eduard Devrient hatte den Text
r ſeinen Freund Mendelsſohn beſtimmt, aber n
em durchaus das Organ für die dramatiſche Muſik fehlte,

konnte ſich nicht zur Kompoſition entſchließen, und gab ihn dem
Verfaſſer zurück. Darauf ſchickte Devrient das Buch 1831
anonym an Marſchner, und der erkannte gleich ſeinen Werth
und machte ſich mit Feuereifer an die Arbeit des Tonſatzes.
Trotz dem grötzten Eifer und der größten Liebe zur Sache kam
er doch nur langſam vorwärts, denn ſeine Berufspflichten nahmen
ihn dermaßen in Anſpruch, daß er ſozuſagen immer nur „auf
der Tiſchecke ſchreiben konnte.“ „Doch das iſt der allgemeine
Fluch deutſcher Komponiſten“ ſo klagt er ſeinem Textdichter

daß Vaterland und Regierung nichts für ſie thun und ſie
gezwungen ſind, nach mit Frohndienſten überhäuften Anſtellungen

zu um ihr Daſein zu friſten!
So ſchritt denn die Kompoſition des Heiling langſam voran.

Nach mannigfachem Hin und uno mancherlei kleinen
r ſchner endlich am 14. Auguſt 1832Devrient ſchreiben „Jch melde Jhnen das wichtigſte 7

daß ich heute Schlag 5 Uhr (Nachmittags) Hans Heiling voll
endet habe. Der hohe Wöchner befindet ſich h wohl, leicht

und in freudiger Stimmung.“ Das Stück wurde ſofort bei
der Berliner a errdr eingereicht, und dem vereinigten

Drängen des Tertdichters und des Komponiſten gelang es, die
Aufführung ſchon am 24. Mai 1833 durchzuſetzen, merkwürdig
ſchnell für damalige Berliner Verhältniſſe. Denn „Des Falk
ners Braut“ war ſchon 1830 zur Aufführung an der königlichen
Oper angenommen kam aber erſt 1838 heraus und zwar im

Juni, der für Erſtaufführungen ungünſtigen Jahreszeit, nachdem eine im Königſtädtiſchen Theater früher geplante Vor
ſtellung von Jntendanz wegen unterſagt worden war. Der Heiling,
deſſen Titelrolle Devrient ſelbſt ſang, fand beim Berliner Publi
kum eine ſehr gute Aufnahme, ne en ſich die BerlinerMuſikkritik, wie gewöhnlich bedeutenden Heinengen gegenüber,

ziemlich zurückhaltend verhielt und verſchiedentliches an dem
Stück zu bemängeln ſuchte.

Viel mehr Glück hatte „Hans Heiling“ in Leipzig. Der
Komponiſt leitete ſelbſt die r es am 19. Juni 1833;
er wurde mit Beifall förmlich überſchüttet und von der Uni
verſität zum Ehrendoktor ernannt. Nach Leipzig haben dannalle hen Bühnen dies Meiſterwerk der romantiſchen Oper
aufgeführt, auch Kopenhagen.
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Anſpruch

Marſchner wurde 1836 in höchſt ſchmeichelhafter Weiſe vom
däniſchen Hofe eingeladen, den Heiling in Kopenhagen einzu
ſtudieren und die erſten Vorſtellungen zu leiten. Die Oper und
die künſtleriſche Perſönlichkeit des Komponiſten ſcheinen beide in
der däniſchen Hauptſtadt einen ſo vortheilhaften Eindruck gemacht
zu haben, daß man Marſchner die Hofkapellmeiſterſtelle anbot.
Marſchner hätte gern den Antrag angenommen, um ſo mehr,
als er in Hannover mit Jntriguen aller Art zu kämpfen hatte,
aber er mochte nicht eine ſichere Stellung gegen eine unſichere
eintauſchen er ſollte nämlich vor der endgültigen Anſtellung
in Kopenhagen eine fünfjährige Probezeit durchmachen und
ſo blieb er in Hannover.

Nach dem Heiling ſchrieb Marſchner noch eine Reihe von
Opern, die, obwohl zum Theil von großer muſikaliſcher Schönheit,
doch weniger Verbreitung fanden, woran die nicht immer g
lungenen Terxte Schuld ſein mögen. 1835 entſtand das „Schloß
am Aetna“ (Klingemann), 1837 „Der Bäbu“ (Wohlbrück),
1844 „Adolf von Naſſau“ (Heribert Rau), 1851 „Auſtin“, den
Marſchner für ſein beſtes Werk erklärt haben ſoll, und 1859
„Sangeskönig Hiarne“ (W. Grothe). Marſchner erlebte dienie dieſes letzten Bühnenwerks nicht mehr, er ſtarb am
14. Dezember 1861 an einem Schlagfluß, als er Vorbereitungen
traf, mit ſeiner Familie nach Paris überzuſiedeln. 1863 führte
Jgnaz Lachner den Hiarne in Frankfurt auf, und 1883 beſann
ſich das Münchener Hoftheater, daß das Stück vor 25 Jahren
eingereicht worden war und bereitete ihm einige Vorſtellungen.

Auch auf anderen Gebieten der Muſik hat Marſchner
hervorgethan. Wir beſitzen von ihm eine große Anzahl Vokal
kompoſitionen, Lieder für eine und mehr Stimmen, und herrliche
Männerchöre. Ferner Klavier-Quartette und Trios, endlich
Sonaten, Rondos, Variationen und andere Stücke für Klavier.

Marſchners ganze tonkünſtleriſche Thätigkeit iſt durch eine
ungewöhnliche Leichtigkeit des Schaffens ausgezeichnet. Wie aus
unerſchöpflichen Quellen floſſen ihm die Melodieen zu, und mühe
los, wie er den muſikaliſchen Bauſtoff von der Phantaſie empfing,
fügte er daraus ſeine Lieder, Chöre' Opern zuſammen. o esihm gut ſchien, löſte er die feſten Umriſſe agyf und ließ die Töne

ſich eng dem Wort anſchmiegen. So entſtanden jene großen
dramatiſchen Scenen, die für ſeine Opern ſo charakteriſtiſch ſind.
Eine außerordentliche Kraft entwickelte er im Ausdruck des
re Weſen Dämoniſchen; keiner der Mitlebenden und Mit
ſtrebenden, auch Weber nicht, iſt ihm darin ges gekommen,
nur Wagner hat ihn ſpäter auf dieſem Gebiete übertroffen. Dem
dauernden Erfolg ſeiner Opern haben mancherlei Umſtände
W W geſtanden. Auf der einen Seite war ihm

eber in der romantiſchen Oper vorangegangen, daß es
ſcheinen konnte, als ob Marſchner ihm nur nachwandelte; auf
der anderen Seite nahmen ihm Meyerbeer und Wagner das
Licht, bis ſchließlich eine Geſchmacksrichtung eintrat, die eine
IJndividualität wie der Marſchners nur ungünſtig ſein konnte.
Aber das Rad des muſikaliſchen Geſchmacks dreht ſich immer
fort, und ſo kommt vielleicht noch einmal die Zeit, wo Marſchner
unbefangen gewürdigt wird, und dann wird ſein Name ſo laut
genannt werden, wie heute der Webers.

Endlich gefangen.
Eiſiger Schneeſturm peiſchte den Tworoger Wald. Mächtige

Aeſte alter Eichen und Buchen krachten unter der Wucht des
aufgehäuften Schnees, der düſtergraue Himmel bot keine Aus-
ſicht auf ein baldiges Aufhören der Schneejagd, die nun ſchon
den zweiten Tag ohne Unterbrechung andauerte. Das werden
fürwahr weiße Weihnachten, die in dem kleinen Orte da drunten
am Fuße des Waldes morgen gefeiert werden; ſchneit es noch
dieſe Nacht ſo fort, ſo wird wenigſtens aus der Hütte da am
Rande des Waldes kein Menſch das nahe Pfarrkirchlein auf
ſuchen können.

„Aber ſie werden mich auch,“ ſo ſetzte der ſchwerkeuchende
Mann ſeinen Gedanken hinzu, „endlich einmal ein paar Tage
in Ruh laſſen müſſen. Zu meiner Hütte kommen die verfl
Zager nicht her, die Feiertage werden ſie mir und ſich nicht ver

erben.“
Damit war der Mann, dem man auch ohne den Rehbock,

den er im Schnee hinter ſich her ſchleifte, den Wilderer auf den
erſten Blick anſäh, an die rückwärtige Mauer ſeines Häuschens
ekommen. Das eine, ſchlecht verhängte Fenſter war matt er
euchtet. Er blickte hinein.

„Was, das dumme Weib zählt das Geld? Jetzt brauchte
an meiner Stelle nur ein Jäger oder ein Gendarm zu ſtehen,
und das ganze Bischen Erſparte wär' futſch.“ Und mit ſeiner
eballten Fauſt ſchlug er an das Fenſter; die Frau fuhr entſeßt zuſammen, ſtieß die ſchwälende Lampe um, die ſofort

erloſch. Jetzt gab Sobczyk der Wilderer das verabredete
Zeichen. Lange mußte er warten, bis das Weib ihm öffnete
und ihn einließ.

Sobezyk war im ganzen Kreiſe als der verwegenſte (daran
hatte eine ſechsjährige e nichts ändern können)
Wilddieb bekannt und gefürchtet. Vor ſeiner Körperſtärke und
Rohheit fürchteten ſich die Ortsbewohner, die Treffſicherheit
ſeiner Büchſe die Jagdaufſeher, Gendarmen und Forſtbeamten.
Aber ſo ſehr auch der gelichtete Wildſtand des Tworoger Re
viers die Förſter anſpornte, den ſchlauen Wilderer zu erwiſchen

bis jetzt hatte ihnen das nicht gelingen wollen. Und das
machte den verwegenen Burſchen noch tollkühner. Er verlachte
die Grünröcke, holte ſich ein Stück Wild nach dem andern und
erhielt von dem jüdiſchen Wildhändler annehmbare Preiſe, ſo
daß ſeine geheime Geldſpinde ſich mit harten Thalern und
blanken Goldfüchſen zu füllen begann.

Die Ruhe der Weihnachtstage war dem Wilderer gut be
kommen, im Orte hatte er ſich nicht blicken laſſen, denn die Jn
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ſtandſetzung ſeines Handwerkzeuges, wie er Büchſe und Waid-
meſſer nannte, hatte ſeine ganze Zeit in Anſpruch genommen.
Als das Feſt vorbei und die Büchſe in Ordnung, ging Sobczyk
wieder in den Wald; aber ſein bisheriges Glück hatte ihn ver
laſſen, obwohl der tiefe Schnee ihm manchen Wechſel ſtatt
licher Hirſche verrieth. Am Shylveſterabend kam ihm endlich
»in Prachtkerl vor den Lauf; er zielte lange, um recht ſicher zu
gehen. Da ein Krach ein zweiter des Wilderers
Büchſe lag zerſchmettert im Schnee zwei Förſter eilten
hinter den nächſten Bäumen hervor, um den Wilderer feſtzunehmen.
Schon glaubten ſie ihn packen zu können, als er auf einmal
ihren Augen entſchwand und trotz ſtundenlangen Suchens nicht
mehr entdeckt werden konnte.

Jetzt endlich hatte das r 7 genügend Material,
um den gefährlichen Wilderer dem Gerichte anzeigen zu können;
letzteres erließ noch Anfangs Januar einen Steckbrief und alle
verfügbaren Gendarmen und Forſtleute machten ſich t die eifrigſte
Suche. Carl Sobezyk kannte aber den Wald und ſeine Schlupfwinkel
zu genau, man konnte ihn nicht fangen. Endlich am 20 Januar erfuhr
der Amtsvorſteher von Tworog durch eine anonyme Anzeige, daß
der Wilderer Nachts vorher bei ſeiner Hütte am Waldesſaum
geſehen worden ſei.

Jn der u enden Nacht wurden drei Männer ein Amts
diener, der Waldhüter Broll und der Gendarm Fieber beordert,
den Wilderer bei ſeiner Frau zu verhaften. Jn ihrer Einfalt
nahm jeder von ihnen eine breunende Laterne mit. Sie um
tellten die Ausgänge, klopften an das Fenſter der Küche, in dem
as Ehepaar Sobezyk ſchlief, und forderten im Namen des Ge-

ſetzes die Oeffnung der Hütte. Ein Vorgehen, wie es einem ſo
ren Verbrecher gegenüber kaum einfältiger gedacht werden
am.

Nach einigen Minuten wiederholte der Waldhüter Broll
das Klopfen. Da krachte im Jnnern der Hütte ein Schuß;
tödtlich getroffen ſtürzte mit gellendem Aufſchrei der unglückliche
Waldhüter zuſammen, mit ſeinem warmefßt Herzblute die Schnee
decke röthend. Gendarm Fieber riß jetzt ſein von
der Schulter, lud es, und feuerte durch das Fenſter der
Küche. Sofort krachte in der Hütte ein Schuß bekundend,
daß der Wilderer unverletzt geblieben; und Gendarm Fieber,
von einer vollen Schrotladung in die Bruſt getroffen, wälzte
ſich röchelnd neben dem todten Waldhüter in ſeinem Blute,
nach wenigen Sekunden ſeinen Geiſt aufgebend. Die La-
in er Leute hatten dem Sobczyk das Zielen vortrefflich er
eichtert.

Der Anmtsdiener, der keine Schußwaffe bei ſich trug, warf
ſeine Laterne in den Schnee, daß ſie ſofort S und lief von
Todesangſt gejagt, dem Walde zu. Der Wilddieb ſandte ihm
noch fünf Schüſſe nach, die aber ſämmtlich fehl gingen.

Nachdem der Amtsdiener in der Dunkelheil des Waldes
ſeine Ruhe einigermaßen wiedergefunden, lief er in das Dorf,
die Schreckensthat kurz erzählend und alle Männer auffordernd,
ſich mit ihm an die Verfolgung des Mörders zu machen. Eine
große Schaar folgte ihm, ſie ſtürmten die Behauſung Sobezyks,
anden aber das z leer Der Wilderer hatte bereits im nahen

alde Schutz gefunden.
Polizei und Forſtverwaltung veranſtalteten förmliche Hetz
e auf den Mörder, der die dichten Wälder von Tworog
offenbar beſſer kannte als die Förſter; denn wochen, ja monate-
lang machte er alles Suchen zu Schanden. So ausgezeichnet
waren ſeine Verſtecke gewählt, daß er aus dem Geſpräche vorbei
patrouillierender Jäger erfuhr, wo er am nächſten Tage geſucht
werden ſollte. Natürlich fand man ihn nicht. Allmählich bildete ſich
eine zug Legende um den Verbrecher. Bald wollten die Leute ihn
hier, bald dort geſehen haben bald hatte der Forſtmeiſter, bald
der Amtsvorſteher, bald der Pfarrer Briefe von Sobczyk er
halten, in denen ihnen ihr naher Tod angekündigt wurde. Jn-
7 edeſſen verbreitete ſich ein ſolcher Schrecken im ganzen Kreiſe,
aß man ſich nicht in die Nähe der Sobezykſchen Hütte traute,

von wo aus der Wilderer ſich verproviantirte und der jüdiſche
Händler das erlegte Wild in aller Heimlichkeit fortſchaffte.

Am 30. Marz dieſes Jahres war es, als vier Männer
durch den Brynnecker Wald gingen, es waren der Tworoger
Wirth Kſiezik und drei Arbeiter aus der nahen Zuckerfabrik.

Plötzlich knackten hinter ihnen die Büſche. „Kſienzik
Brung, elender Denunziant, auf die Knie!“ Sobczyk war
es, der ſeinen perſönlichen Feind ſo andonnerte. Der Wirth
wandte ſich um, erhob den Stock ein Krach und in
den Arm getroffen taumelte der Wirth zur Seite. „Sterben
mußt du, Hund,“ rief Sobezyk, indem er raſch wieder ſeine
Büchſe lud, deren volle Schrotladung dem Wirthe in den
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Unterleib drang. Der Wilderer war zum dritten Male zum
Mörder geworden. Die Angſt vor dem Verbrecher war eineé
ſo große, daß die vier Fabrikarbeiter, lauter kräftige Männer,
es nicht wagten, ſich die 1500 Mark zu verdienen, die auf
den Kopf des Mörders ausgeſetzt waren. Dieſer entkam
unbehelligt.

Dieſe neue Mordthat ſteigerte den Schrecken der Eeuke,
die Aufregung der Förſter. Niemand traute ſich mehr in den
Wald. Sobczyk wurde zur furchtbaren Geißel für die ganze
Umgebung, die Ausſicht auf ſeine Ergreifung ſchwand immer
mehr, trotzdem der Fangprels um 4000 Mark erhöht worden
war.

Was allen bewaffneten Männern des Geſetzes nicht hatte
gelingen wollen, brachte ein Bartſcheerer zuſtande. Schlauheit
ſiegte über Schlauheit, der Pfiffigere überwand den Rieſen.
Die Geſchichte trug ſich ſo zu:

Tworog lebt ein ſchon bejahrter „Heildiener“, wir
würden ſagen Barbier, mit Namen Ludwig Rumpel, der in dem
Rufe ſteht, ein glücklicher Volksarzt zu ſein. Eines Abends im
Juni kam wieder einmal die Frau Sobcezyks zu ihm und klagte
über Schmerzen hier und Schmerzen dort, aus welchen Angabenauch der gelehrteſte Arzt nicht klug geworden wäre. Rumpel, ein

fiffikus, merkte bald, daß der Frau ganz wo anders der Schuh
drückte; daher ließ er ſie reden, ſo lange ſie wollte, er kannte die

au und wußte, daß ſie ſchon von ſelbſt mit ihrem Anliegen
erausrücken werde. Er hatte ſich auch nicht verrechnet.

„Sie, Herr Rumpel, ſagen Sie 'mal Sie ſind kluger
Herr, können Sie“ und dabei neigte ſie ihren nd bis zudes kleinen Heildieners Ohr und fiüſterte „können Sie nicht

meinem Mann zur Flucht verhelfen?“
„Zur Flucht? Jch? Der Doktor Rumpel? Was fällt

ihnen ein? Uebrigens was glauben ſie denn, wie ich das
machen ſoll?“
Na ſehen Sie, Herr Doktor,“ ſchmeichelte das Weib, „Sie

ſind ja ſo geſcheit, Sie brauchen uns nur die Legitimations-
papiere zu verſchaffen. Die nöthigen Kleider und Geld ha
wir W r Ihr habt das Wild th etkauft.

„Ja, ja, ich weiß, Jhr habt das Wild theuer v
Ach, wenn man auch ſo auf den Anſtand gehen könnte! Aber
ich bin zu alt. Und dann na gpr wißt es ja ohnehin,
ſie haben mich, die Grünröcke, einmal beim Wildern erwiſcht
und vor Gericht geſtellt. Das vergißt man ſein ganzes
Leben nicht

„Sehen Sie, Herr Doktor, das iſt's ja, warum mei
Mann ſo ein Vertrauen zu euch hat, Jhr ſeid auch den
Jägern nicht gut. Gelt ja, Jhr helft dem Mann? Er möcht
nach Amerika. Die Gegend wär den Gefürchteten los und ich
fahr ihm dann bald nach.

„Jch werde ſehen, was ich thun kann. Aber Jhr müßt
Euern Mund halten. Durch kein Sterbenswort dürft Jhr ver
We d ich Euch helfen will, ſonſt komm ich mit Euch ins

riminal.“
Das Weib verſicherte hoch und theuer, daß es ſchweigen

werde wie das Grab und ging.
„Rumpels Plan war raſch gefaßt. Er ging zum Land-rathsamte und zu der Staatsanwaltſchaft und erbot ſich, dem

gefährlichen Verbrecher zu fangen, wenn man ihm Legitimations
papiere mit gefälſchtem Namen ausſtelle. Nach langem
Zögern man mißtraute dem Manne anfangs wegen ſeines
Wildererprozeſſes willigten die Behörden endlich ein, Rumpel
u helfen. Es war mittlerweile ein großer Theil des MonatesVul ſchon vorbei. Sobczyk fühlte ſich offenbar nicht mehr

ſicher und konnte ſeine Rettung durch Rumpel nicht mehr er
warten. Als daher Rumpel ſo lange nichts von ſich hatte
r laſſen, kam Sonntag, den 14. Juli wieder Frau

obczyk zu dem Heildiener und fragte, wie weit die Sache
ſei. Rumpel ſagte, es ſei alles in Ordnung, ihr Mann ſolle
in der Nacht kommen, und „etwas aus dem Walde mit
bringen“.

Rumpel traf ſogleich ſeine Vorbereitungen. Seine vier
erwachſenen Söhne erhielten ihre beſtimmten Aufgabe. Jn
großer Erregung erwartete man die Nacht. Doch wer nicht kam,
war der Wilderer. Sollte er vielleicht Wind von der Falle er
halten haben

Die zweite Nacht ſchon warteten die vier Rumpel auf den
Verbrecher. Mitternacht rückte heran. Da es war bereits
halb 12 Uhr vorbei, klopfte es an Rumpels Thür.

„Wer iſts denn rief Rumpel hinaus.
We n ich bins, Jhr kennt mich ja! Der Sobczyk Karl
in ich.
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„Ach was, das kann jeder ſagen. Scheert Euch fort,“ rief

oper unwillig Rumpel und ſchlug barſch den feſten Fenſter
aden zu.

„Na, na, ſo macht doch auf,“ anklopfend,
„ich bring Euch ja etwas aus dem Walde mit.“ amit
tellte der Mörder ſeine Flinte an das Haus und eilte an
en Waldesſaum, von wo er mit drei Rehen zurückkam.

Rumpel führte ihn in ſein Zimmer, ließ ihn einige Zeit
allein, um „das Wild in Sicherheit zu bringen,“ thatſächlich
aber, um die Flinte Sobezyks zu entladen und hereinzuholen.
Dann unterhielt er ſich mit dem gefährlichen Menſchen, bis

1 Uhr Sobczyk immer unruhiger wurde und zu
viſſen verlangte, wie Rumpel ihm über die Grenze helfen wolle.
„„„Rumpel ſchlug ihm vor, ihm den ſtruppigen Vollbart zu
zärben. Er hatte geplant, das mit einem in r ge
tauchten Schwamm zu thun. Den ſo eingeſchläferten Wilderer
hätte er leicht feſſeln können. Doch Sobczyk ging auf den Vor
ſchlag nicht ein.

Rumpel ſchritt zur Ausführung ſeines zweiten Planes.
„Nun, wie ſteht's mit einer Cigarre
„Ach ja,“ rief der Mörder, „ich habe ſeit Monaten nicht

geraucht, geben Sie mir eine. nd mit wollüſtigen Zügen
rauchte er und ward durſtig. Schnell war der Heil-
diener mit Cognac zur Hand, in den er als Schlaftrunk
Chloralhydrat gemiſcht hatte, und Sobczyk trank ein Glas
nach dem anderen, ſodaß er ſchließlich wohl einen halben
Liter zu ſich genommen hatte und nicht mehr merkte, wie ihm
Rumpel ſein langes Dolchmeſſer aus der Taſche zog und in
Sicherheit brachte.

Allmählig wurde der Wilderer betrunken; er legte ſich auf
Rumpels Rath auf das Sofa, wo der Schlaf in ſeine Rechte trat.
Rumpel gab ſeinen Söhnen durch lautes Huſten das verabredete
Zeichen, worauf dieſe in das Zimmer traten, den Sobezyk faßten,
ihm Hände und Füße mit bereit gehaltenen Stricken banden,
während Rumpel ſein ſcharf geladenes Gewehr auf den Mörder,
der wieder ein wenig zu ſich gekommen war, anſchlug mit derihn ohne weiteres zu erſchießen, wenn er ſich wider

en ſollte.
Es war gegen halb vier Uhr früh, als Rumpel dem

Amtsvorſteher meldete, daß er den gebundenen Mörder auf
einem Wagen daherbringe. Der a ren ſtand ſofort auf,
legte dem Sobezyk eiſerne Hand und Fußfeſſeln an und brachtemittels Wagen den Mörder und ſeinen Wefreier nach Tarno-

witz, von wo er weiter nach Beuthen transportiert wurde. Als
hier der Mörder ankam, waren große Menſchenmaſſen bereits
auf den Beinen, um den berüchtigten Wilderer und den pfiffigen
Heilkünſtler zu ſehen, der die Bevölkerung von der Angſt vor
dem verthierten Menſchen gerettet hatte.

Jm Kerker ſieht Sobezyk ſeinem Prozeſſe, ſeiner wohlver-
dienten Strafe entgegen. Heildiener Rumpel wird den Kopf-
preis von 5300 Mark erhalten und ganz Tworog brach in den
Jubelruf aus: „Endlich gefangen

Der Krieg von 1870 und die
„Zungfrau von Orleans“,

In einer bei Braun u. Schneider in München erſchienenen Bro
ſchüre ſind in höchſt gelungener Weiſe die Ereigniſſe des Krieges
don 1870/71 durch paſſende Verſe aus Schillers „Jungfrau von

ſtizzirt. Es ſei uns erlaubt, hier Einiges davon mitzu
theilen

Benedetti in Ems: Was bringſt Du, Herold Sage Deinen
Auftrag! (Act 1, Scene 11.) Nichtswürd'ger Herold Nieder
trächt'ger Bube! (Act 1, Sc. 11.) Kein Wort mehr Bringe mich
nicht auf! (Act 1, Sc. 6.)

Aufregung in Paris Zu den Waffen Auf! Schlagt Lärmen!
Rührt die Trommeln! Führt alle Völker in's Gefecht! Ganz
Frankreich bewaffne ſich! Die Ehre iſt verpfändet! (Act 5,
Scene 8.)

Anſprache König Wilhelms an das deutſche Volk Was iſt un
ſchuldig, heilig, menſchlich gut, wenn es der Kampf nicht iſt um's
Vaterland Act 2, Sc. 10.)

Telegramme der Könige von Bayern und Württemberg Mein
Wort iſt heilig! (Act 3, Sc. 2.) Wir ſind vereint. Fch fürchte keinen
Feind mehr! (Act 3, Sc. 3.) Bewaffnet euch! Jch ordn' indeß die

chaaren! (Act 3, Sc. 5.)
Franzöfiſcher Kriegsminiſter Leboeuf (überſetzt: der Ochſe): Ein

böſes Omen! murmelte das Volk (Act 1, Sc. 5.)

Franzöſiſche Ueberhebung Ich ſpotte dieſer rn Wir
haben ſie vor uns hergeſcheucht in zwanzig Schlachten! Das ganze
Volk veracht' ich! (Act 5, Sc. 10.)

Kampf mit den Turkos: Nicht lebendig mehr zurücke, meſſen
werdet ihr das heil'ge Meer, das Gott zur Länderſcheide e euch
und uns geſetzt und das ihr frevelnd überſchritten habt. (Act 2, Sc. 7.)

Nach den Schlachten bei Wörth und Spicheren Geſchlagen ſind
w Pgben Schlachten mitten in Frankreich ſteht der Feind.

(Prolog Sc. 3.
Zwieſpalt zwiſchen den franzöſiſchen Generälen Eure Völker floh'n

zuerſt! Niemand hielt Stand. Das Flieh'n war allgemein.
Nein, Herr, auf Eurem Flügel fing es an. Jhr könnt's nicht
r n wich zuerſt. Weil dort der erſte Angriff war.

„Sce. I.
Napoleon und Bazaine Ich ſelbſt will Euch vorangehen auf dem

Weg des Ruhms. (Akt 3, Sc. 5.) Geht, geht! Seit Jhr mer
ſeid, geht Alles zurück, kein Segen ift mehr in unſeren Waffen. Geht!
Eure Gegenwart ſchafft hier nichts Gutes; der Krieger nimmt ein
Aergerniß an Euch! (Akt 2, Sc. 2.)

Nach Vionville und Gravelotte Wir können uns nicht lange
mehr auf dieſem Poſten halten. Die Unſeren fliehen ſchon von allen

G deeſeheg dringt das Mädchen (Germania) vor.
3, Sc. 6.
Napoleons Unentſchloſſenheit: Laß mein Geräth zu Schiffe bringen

(Act 1, Sc. 5.) Verlaſſe nicht mit Uebereilung den Kampfplatz, ring'
um jeden Fußbreit Erde! (Act 1, Sc. 5.) Umſonſt! Der Tag des
Schickſals iſt gekommen, der unſeren Thron in Frankreich ſtürzen ſoll.
(Act 3, Sc. 6.) Die Könige Frankreichs ſind geborene Helden; du
aber biſt r gezeugt. (Act 1, Sc. 5.Schlacht bei Sedan: Was iſt's Der Feind iſt über die Marne
gezogen und ſtellt ſein Heer zum Treffen. Schlacht und Kampf.
(Act 3, Sc. 5.) Weh' mir, was ſeh' ich? Uuſer Feldherrt iſt um
zingelt! (Act 5, Sc. 11.)

Napoleons Fahrt nach Donchery: O könnt' ich mich verbergen in
den tiefſten Schooß der Erde! (Act 4, Sc. 2.)

An Moltke nach der Kapitulation von Sedan: Du biſt in deiner
angenehmen Laune! (Act 1, Sc. 2.)
J e s König Wilhelm: Herr, ich bin dein Gefangener!

et 3, Se. 7.
Eugenie in Paris Geht, geht mit Gott, Madame! Wir fürchten

uns vor keinem Teufel mehr, ſobald ihr weg ſeid! (Act 2, Sc. 2.)
rin Lulu: Mir wäre beſſer, ich wäre nie geboren! (Act 2.

c. 4.)
Eugenie flieht aus Paris: Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten

Triften, ihr traulich ſtillen Thäler, lebet wohl! (Prolog 4.)
Belagerung von Paris Unermeßliches Geſchütz iſt aufgebracht von

allen Enden. Viel tauſend Kugeln ſchon von Centners Laſt find in
die Stadt geſchleudert, Kirchen liegen zertrümmert, und der königliche
Thurm von NotreDame beugt ſein erhab'nes Haupt. (Prolog 3.)

Jules Favre: Nichts von Verträgen! Nichts von Uebergabe!
(Prolog 3.)

Jarivoldi: Der Retter naht! Er rüſtet ſich zum Kampf. Pro
log 3.)

Franzöſiſche Lügenberichte: Zehntauſend Feinde decken das Ge-
fild, die nicht gerechnet, die der Fluß verſchlang, und von den Unſern
ward kein Mann vermißt! (Act 1, Sc. 9.)
S nbetta: Und einen Donnerkeil führ' ich im Munde! (Act 2,

c. 10.).
Die Pariſer zum Kommandanten Trochu: Es drängt die Noth,

und ſtündlich wachſend ſchwillt das Verderben an die Stadt heran.
Die äußern Werke ſind zerſtört, der Feind gewinnt mit jedem
Sturme neuen Boden, und auch des Hungers Plage droht der Stadt.
Hilf uns! Unſerer Noth gedenke!

Antwort Trochus: Knnn ich Armeen aus der Erde ſtampfen
Wächſt mir ein Kornfeld auf der flachen Hand (Act 1 Sc. 3.)

Gambetta fährt im Luftballon von Paris nach Amiens Er weiß
zu rechter Zeit zu geh'n, wo keine Ehre mehr zu holen iſt. (Act 1, Se. 2.)

Gewiſſe ſogenannte neutrale Mächte Euch treibt die Ehrſucht,
r n Neid gleichwohl iſt euch das dritte Wort Gerechtigkeit.
(Act 2, Sec. 2.)

Garibaldi: O wär' ich nimmer über Meer hierher geſchifft, ich
Unglückſel'ger! Eitler Wahn bethörte mich, wohlfeilen Ruhm zu ſuchen
in dem Frankenkrieg! (Act 2, Sc. 6.)

Napoleon auf Wilhelmshöh: So geht der Menſch zu Grunde!
(Act 3, Sce. 6.)
S J ſerkrvnitng Erneuert iſt der Glanz der alten Krone! (Act 4,
S. 1.Kaiſer Wilhelm zur Germania: Bezwungen leg' ich Frankreich
Dir zu Füßen! (Act 1, Sce. 10.)

Kaiſer Wilhelm an die deutſchen Fürſten Gott hat entſchieden
Unſer iſt der Sieg! Des ſchönen Lorbeers friſch gebroch'nen Zweig
ſind wir bereit, mit unſerem Freund zu theilen. (Act 2, Sc. 10)
Friede von Frankfurt: O ſchöne Blume des Sieges, die gleich

die edeln Himmelsfrüchte, Fried' und Verſöhnung, trägt! (Act 1,
Sc. 8.)

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebenskeben. Rotationsdrug und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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